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Die Stahlhelm-Hassbotschaft und die Hindenburgische Ehrenmitgliedschaft

Hindenburg an Stahlhelm
Der Reichspräsident ersucht den Stahlhelm um Aeußerung über seine Haßgesinnung

Berlin, 21. Februar. (Radiomeldung.)

Der Reichspräſident als Ehren-
mitglied des Stahlhelms an deſſen
Vorſtand einen Brief gerichtet, in dem er eine
klare und unzweideutige Auskunft insbeſondereüber die verſ ſedenen daß bot chaften des

Stahlhelms Pern den Staat zu erhalten
wünſcht. Hindenburg beabſichtigt, von der ge

rderten Auskunft ſeine Entſcheidung
ber ſeine weitere Haltung gegen-

über dem Stahlhelm wppengi zumachen. Auch er ſoll die Auffaſſung ver-
treten, daß man einem Staat, den man
e nicht gleichzeitig dienen
ann.

Der Reichspräſident beſinnt ſich reichlich
ſpät, aber er beſinnt ſich immerhin. Die

zum Haß gegen den republikaniſchen
taat iſt inzwiſchen zur Pflicht für alle Stahl
lmmitglieder gemacht worden. Ehrenmit lied

ieſes HaßStahlhelms aber iſt der Präſident
der deutſchen Republik.

Vertagung des Parteitages?
Ein Antrag des Magdeburger Parteitag-Komitees an den Parteivorstand

Hochwassergefahr befürchtet
Der Parteiausschuss entscheidet am Freitag

Magdeburg, 21. Febr. (Privattelegr.)

Das örtliche ſozialdemokra-
tiſche Parteitagskomitee von Magde-
burg hat dem Parteivorſtand eine Ver
tagung des Parteitags, der bekannt-
lich auf den 10. März angeſetzt war, vorge-
ſchlagen.

Die Magdeburger „Volksſtimme“
ibt dazu eine Begründung, in der es heißt:
enn das Wetter in den nächſten Tagen um

r ſollte, beſteht die Gefahr, daß
ie A. eines Frühlings-Hoch-

waſſers von gewaltiger Mächtig-

Wir r gern zu, daß Hindenburg Leuten
wie Seldte und Dueſterberg gegenüberbisher trotz ſeiner Srenmig det erfreu
liche Diſt an z geübt hat. Dueſterbergs Tele
gramme an den Reichspräſidenten wurden von
dieſem überhaupt nicht beantwortet. Aber alles
das ändert nichts an der Tatſache, daß der
h nach wie vor Ehrenmitglied
einer Organiſation iſt, die den Haß gegen den
Staat zur Pflicht macht.

Man darf nunmehr auf die Antwort des
Stahlhelms an Hindenburg ſowie auf die
weitere Entwicklung des Verhältniſſes dieſer
Organiſation zum Präſidenten der Republik
geſpannt ſein.

Das republikaniſche Deutſchland iſt jeden
re der Meinung, daß in einem Zeitpunkt, wo
ie eng des F er Landes die
prüft, ob Stahlhe
mit Beamteneigenſchaft verein
iſt, der Präſident der deutſchen Republik ſchnell
ſtens das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den Fein
den des Staates, dem er Treue geſchworen hat,
zerſchneiden muß.

ſchen Der mit all ihren 7nungen und Fo 3 haben die Frage entſtehen
laſſen, ob es überhaupt möglich iſt, am
10. März den Parteitag in Magdeburg abzu
halten. Viele Funktionäre haben dem Magde-
burger Parteitagskomitee nahegelegt, dem
Parteivorſtand eine Verſchiebung vorzu
ſchlagen. Sie gehen beſonders von dem Ge-
ſichtspunkt aus, daß in Magdeburg eben nicht
nur ein Kongreß von Delegierten, tdern möglichſt auch große Parteitreffen
ſtattfinden ſollen.

Ueber die Frage einer Verſchiebungdes Parteitages auf den Mai wird der Par-

keit toben. Die außerordentlichen klimati-

Der ſozialdemokratiſche Partei
vorſtand an die SPD. Fraktionen

Aufforderung zu Vorbereitungen zum Schutz
gegen das

Der Parteivorſtand richtet an die ſozial-
demokratiſchen Fraktionen in Land, Pro
vinz, Kreis, Stadt und Gemeinde fol
gende Aufforderung:

„Von allen Seiten laufen Meldungen ein, die
ſich als Vorboten der drohenden Hoch-
waſſergefahr bezeichnen laſſen, die mit der
beginnenden Schneeſchmelze zu erwarten iſt. Jſt die
Hochwaſſergefahr auch die Begleiterſcheinung jeden
Frühjahrs, ſo wird niemand die Augen vor der
Tatſache verſchließen, daß der ungemein ſtrenge und
anhaltende Winter mit ſeinen ſchweren Schneefällen
und tief gefrorenem Boden in dieſem Jahre be

teiausſchuß am Freitag beraten.

Hochwaſſer
ſondere Gefahren mit ſich bringt, denen recht
zeitig entgegengearbeitet werden muß,
um den Schaden ſo gering als möglich zu halten.

Wir erſuchen deshalb die ſozialdemokratiſchen
Fraktionen überall, in ihrem Wirkungskreiſe je nach
Maßgabe der Verhältniſſe dafür Sorge zu tragen,
daß geeignete Vorkehrungen getroffen werden, um
den Verluſt an Menſchenleben und Vieh, an feſter
und beweglicher Habe ſo gering wie möglich zu ge
ſtalten. Ob dazu die Beſtimmung hochgelegener
Stellen als Sammelpunkt für Vieh, die Aufſpeiche
rung von Futtermitteln, ob ein uverläſſig funktio-

ram mitgliedſ aftf
inbar

Waſſerbewegungen dazu gehört, muß an den be-
treffenden Stellen ſelbſt geprüft werden, ebenſo wie
die Frage des rechtzeitigen Abtransportes der be-
weglichen Habe aus den gefährdeten Gebieten. Auch
dann, wenn alle Vorkehrungen getroffen ſind, wird
das Hochwaſſer in dieſem Jahr Schaden genug mit
ſich bringen. Unſere in öffentlichen Körperſchaften
arbeitenden Genoſſen haben deshalb die Aufgabe,
rechtzeitig mit Vorſchlägen zur Verminderung der
zu erwartenden Notſtände hervorzutreten.

Deshalb ungeſäumt ans Werk! Beratet unter
euch und mit den in Frage kommenden Stellen das,
was innerhalb eures Wirkungskreiſes und im Zu
ſammenwirken mit anderen zu geſchehen hat.“

Abſchied von Alwin Saenger.
München, 21. Februar. (Eig. Drahtb.)

Der Mittwochnachmittag wurde zu einer großen
Abſchiedsfeier der Münchener Arbeiterſchaft
von ihrem toten Freund Alwin Saenger.
Sämtliche Sektionen der Partei und des Reichs
banners waren mit Fahnenabordnungen gekommen,
die freien Gewerrſchaften, die Arbeiterſänger und Ar
beiterſportler. Vollzählig hatte ſich die ſozialdemo
kratiſche Landtagsfraktion eingefunden, ebenſo ſämt
liche bayeriſchen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion. Kurze, aber ergreifende Reden
bildeten den eigentlichen Trauerakt. Für den Partei
vorſtand und die Reichstagsfraktion ſprach Franz
Vogel. Jm Auftrage des Strafrechtsausſchuſſes
des Reichstages legte Frau Pfülf einen Kranz
nieder. Unter den Trauergäſten befand ſich auch der
bayeriſche Kultusminiſter Goldenberger.

Nachfolger Alwin Saengers im Reichstag iſt
Otto Geiſelhardt, Kaſſenverwalter in Günz-
burg.

Kann SErotki einreiſen?
Das Reichskabinettvor der Entſcheidung

Berlin, 21. Februar. (Radiomeldung.)
Das n wird ſich ſchon in den nächſten

Tagen mit dem Einreiſegeſuch Trotzkis befaſſen.
Das Zentrum hat bereits wiſſen laſſen, daß es
er die Einreiſe iſt. (7) Auch innerhalb der

olkspartei beſteht gegen die Bewilligung des
Geſuches eine ſtarke Gegnerſchaft. Jm
Lager der Sozialdemokratie herrſcht Einmütigkeit
für die Bewilligung.

Wie weit ihr Haß geht.
Die Sowjetpreſſe teilt mit, daß die Stadt

Trotzk (Gouvernement Samara) in Tſchapa-
je wſk umbenannt worden iſt. Damit wird jede
amtliche Erinnerung an die hiſtoriſche Perſönlich-
keit des in den erſten Revolutionsjahren mit Lenin
zu einem einzigen Begriff verſchmolzenen Trotzki
getilgt.

Geßler hat heimgefunden.
Die Vereinigten Vaterländiſchen

Verbände halten am Sonntag in Berlin eine
Kundgebung ab, und zwar unter dem Vor
r des früheren Reichswehrminiſtersr. Geßler. Damit hat einer der merkwürdigſten
bürgerlichen „Demokraten“ der Gegenwart endlich
den Mut gefunden, ſein wahres politiſches
Glaubensbekenntnis ahzulegen. DerMann, unter deſſen Regime in der Reichswehr ſich
die Reaktion ungeniert ausbreiten durfte und der
trotzdem immer „von nichts wußte“, hält im
Stahlhelm- Milieu ſeinen Einzug. Dort

Kurt Eisner
Zu ſeinem 10. Todestage am

21. Februar 1919.
Von F. O. H. Schulz.

Heute vor zehn Jahren fiel der bayeriſche
Miniſterpräſident Kurt Eisner in den
Straßen Münchens der Kugel eines fanatiſchen
Monarchiſten zum Opfer. Monatelang waren
dem aufrechten Sozialiſten Tag für Tag Todes
drohungen zugegangen, die ſich ſchließlich ſo
äuften, daß in Eisner ſelbſt der Gedanke an
ein bevorſtehendes Ende immer ler Ge
talt annahm. r der fataliſti h Stim

mung ganz und gar Abgeneigte, verſchmähte
ſchlie i jede Vorſicht, jede vorbeugende Ma
nahme, überzeugt davon, daß er dadurch nicht
gerettet werden könne. Aber ſo ſehr er alich den
nahen Tod fühlte, ſo wenig Furcht kannte
er vor Keine ſeiner Handlungen iſt von
der Rückſicht auf ſein Leben beſtimmt geweſen.

Gefühl, Denken und Tat floſſen bei ihm in allen
Phaſen ſeines Lebens zu großartiger Einheit
ineinander.

Man hat ſich in den letzten Jahren auch in
den Reihen des Sozialismus an die Betonunder Theſe gewöhnt, daß in der Politik ledigich

der entſcheidet. Gemeſſen an einer
ſolchen Behauptung, könnte man leicht zu der
an kommen, daß Eisner nicht in die
erſte Reihe der Vorkämpfer des ſozialiſtiſchen
Gedankens gehöre. Geht man zur Beurteilung
ſeiner Perſönlichkeit von dem Vorhandenſein
t praktiſcher Erfolge aus, ſo bliebe ſchließ-
ich allein die Tatſache übrig, daß Eisner bereits

zwei Tage vor dem ſich Berlin zum Aufſtand
entſchloß, der Revolution in München zum
Siege verholfen hat. Die politiſche Praxis, die
vielleicht in manchem anfechtbar erſcheinen mag
und gewiß in einzelnem auch anfechtbar iſt,
entſcheidet jedoch über die Perſönlichkeit des
Ermordeten und über ſeine Bedeutung für die
ſozialiſtiſche Bewegung nicht allein. Eisners
Bedeutung liegt, wie bereits oben angedeutet, in

der Einheit von Geſinnung undHandeln.
Als er während ſeiner „Vorwärts“-Redak-

teurtätigkeit dasjenige in der ſozialiſtiſchen Pu-
nierender Alarm- und Nachrichtendienſt über die

wird er zweifellos eine beſſere Figur machen
als in einer republikaniſchen Regierung. bliziſtik ſtabiliſierte, was man geringſchätzig die



vehn ſchwer.

ethiſch-äſthetiſche Richtun
ſuchten diejenigen, die im Klaſſenkamp
g Tonart ſtatt des Witzes ſahen und lieber
en Hammer geſchwungen, als den Degen ge

führt wiſſen wollten, Eisner als einen bürger-
lichinfizierten Schwächling darzuſtellen. Ge
wiß, Eisner kam aus dem Bürgertum. SeinVater war ein ſehr angeſehener Militareffetten-

fabrikant in Bexlin, und man kann eigentlichnicht ſagen, daß er an der Bruſt von garl Marx

ſich zum Sozialiſten großgeſogen hatte. Eisner
wurzelte zeit ſeines Lebens in der klaſſiſchen
deutſchen Philoſophie, und der katego-
riſche Jmperativ war ihm Herzensange-
legenheit und Tatbereitſchaft zugleich. Die Ge-
dankengänge Fichtes machten einen erheb
lichen Teil ſeines politiſchen und geſellſchaft-
lichen Denkens aus.

Aber ſeine ſozialiſtiſche Geſinnung und ſeine
ſpäter an Marx geſchulte Einſicht in die ökono-
miſchen Gedankengänge waren von jeher über
jeden Zweifel erhaben. Der Mann, der ſich
ſpielend eine angenehme bürgerliche Exiſtenz
hätte ſchaffen können, ging nicht in die Arbeiter
bewegung eines perſönlichen Gewinnes wegen.

hm war der Weg zum Sozialismus ſitt
iche Pflicht, Herzensbedürfnis,unabwendbaresSchickſal. Eisner ge-

hörte nicht zu den Naturen, die eine Jdee
ihrerſelbſt willen pflegen. Er war auch
kein Aeſthet aus Eitelkeit, ſondern aus Pflicht
gefabt Alle Aeußerungen ſeines Weſens
rängten zur Tat.

Er galt in der Vorkriegszeit als Reviſio
niſt, denn er wollte das ihm erreichbar Er-
ſcheinende möglichſt in jeder Lage erreichen. Er
war ein Ungeduldiger, aber er war auch ein
Gläubiger. Einmal ſchrieb er folgende Sätze:

„Wie wenig kennt man mein Weſen. Be

nannte,
ern die

ſehe, wie ſie ſind u weil es meine
tiefſte Weltanſchauung iſt, den Menſchen
und der Tee ſo lange zuvertrauen, is der Betru r àt
mehr zu verbergen iſt. Ich glaude an das
Gute im Menſchen und noch mehr an die
ſchrankenloſe Beſſerungsmöglich-
keit. Das iſt die Tragödie meines
Lebens geworden, die ich doch nicht miſſen
möchte
Wir glauben in dieſer Aeußerung den tief

ſten Kern Eisnerſchen Weſens zu ſehen, ſeine
roße philantropiſche Natur, die ihn in dieren der Mühſeligen und Beladenen, zur
rmee der Unterdrückten geführt und ſein

Handeln beſtimmt hat.

„Vorwärts“Konfliktes gehörte Franz Meh-
ring, zu dem Eisner in jener Periode ein

maligen Gegner die erforderliche Reverenz zu
erweiſen.

Eisners einzigartige Bedeutung in der mo
dernen ſozialiſtiſchen Bewegung beſteht alſo
in ſeiner Perſönlichkeit, die eine große,
ſchlackenloſe ſittliche Einheit war. Hier
aus erklärt ſich auch ſeine Haltung währenddes Krieges, ſein Kampf gegen die Fortſerung

des Völkermordens und die immerwährende
Bereitſchaft, das Gefängnis gegen die
Freiheit, den Tod gegen das Leben
tet nſchen, wenn die Idee das for-

erte.
Es gibt heute am zehnten Todestage Kurt

Eisners in der ſozialiſtiſchen Welt niemand,
trügen kann man mich freilich leicht. Aber nicht,
weil ich aus leidenſchaftlicher Blendung nicht

der vor dieſem Helden der ſittlichen Jdee nicht
das Knie beugt.

Panik im Hudſon-Tunnel
Ein mit 1500 Perſonen beſetzter Fug brennt

Auf der Untergrundbahnſtrecke Manhattan-
ar in der Mitte des 2,8 Kilometer langen
unnels unter dem Hudſon geriet am Dienstag

in der Zeit des großen Abendverkehrs ein mit
1500 Perſonen beſetzter Zug in Brand.
Der Führer war über eine Stelle gefahren, an
der ölgetränkte Papierreſte brannten. Durch
Kurzſchluß kam der Zug zum Stehen. Helle Flam-
men ſchlugen an der Außenwand des erſten

ens empor; zugleich drang beizender Rauch
in das Jnnere des Wagens. auch das Licht
erloſch, verbreitete ſich unter den Paſſagieren eine
entſetzliche Panik. Jn dem entſtehenden Gedränge
wurden etwa 300 Perſonen ehe davon

Bei vier beſteht Lebensgefahr.
Die erſten Paſſagiere des verunglückten Zuges

erreichten erſt nach eineinhalb Stunden die nächſte
Station. Sie kamen mit rauchgzeſchwärzten Ge-

vom Körper. Viele brachen bewußtlos zuſammen,als ſie ſi rettet ſahen. Die Zuſcleit wurde

dadurch erſchwert, da W n vier nachfolgende
Züge in den Tunnel eingefahren waren und an
den Blockſtellen die S verſperrten. Die Ver
unglückten mußten dur e der Züge
abtransportiert werden. An der Gleisſtrecke wur
den 30 Frauen aufgefunden, die durch den
Rauch und die ausgeſtandenen Schrecken bewußt
los geworden waren. Der Wagen war mit Pel

n, Mänteln und blutigen Kleidungsſtücken über
ät. Nach den Berichten von xich in dem Wag ifelt r rem en ve e nbe remn rar inder- t
los niedergeſtoßen wurden. Die uder Neuyorker Bevölkerung iſt au roten
roß. Jm HudſonTunnel haben ſich ſchon wiederhol Rauchvergiftungen ereignet.

ſichtern an, der Schweiß rann ihnen in Strömen

R

Der Brotkorb wird in Rußland
höher gehängt.
Riga, 21. Februar. (Radiomeldung.)

Die „Prawda“ kündigt an, daß ab 15. März
für die werktätige Bevölkerung Sowjetrußlands
Konſumbücher über den Brotverkauf ausge
tellt werden. Wirtſchaftlich ſelbſtändige Per-

tätigen Bevölkerung ſollen in Zukunft Brot nur zu
bedeutend höheren Preiſen als bisher „frei“
kaufen dürfen, d. h. mit anderen Worten, daß für
ihre Verſorgung eine Garantie nicht beſteht. Von
differenzierenden Maßregeln, wie ſie beiſpielsweiſe
in Odeſſa beſtehen und die darauf hinauslaufen,
daß der Arbeiter täglich 600 Gramm, die Sowjet
angeſtellten 400 Gramm und die Handwerker t
200 Gramm Brot erhalten, während an die
werktätigen“ kein Brot verabfolgt wird, hat man lan

onen und andere Klaſſenfeinde der werk- bisher in Moskau abgeſehen.

Zu ſeinen ſchärfſten Gegnern während des Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei mit dem

mal geäußert hatte, daß erſt der Tag der Revo ſchen Regierung. Es wurde vereinbart, den Verlauf
lution darüber entſcheiden werde, wer Rev oſdieſer Verhandlungen vertraulich zu behandeln. Die
lutionär der Tat ſei. Als Eisner im Rechtspreſſe berichtet jedoch darüber, Falſches mit
Dezember 1918 Mehring an jenes Wort er Richtigem vermiſcht. Wir haben deshalb von uns
innerte, ſtand dieſer alte Feuerkopf und un aus keinen Anlaß, die bisherige Zurückhaltung zu
beugſame Klaſſenkämpfer nicht an, ſeinem ehe wahren.

ich Wort. Herr
cht ner. Jn echt bayeriſcher Mundart verlas er eine

Otto Vrauns
äußerſtes zugeſtündnis

Streſemann beim preußiſchen Miniſterpräſidenten 1 Miniſter und
nicht mehr Klare Entſcheidung

Berlin, 21. Februar. (Radiomeldung.)
Der Reichsaußenminiſter hatte am Mittwoch als

preußiſchen Miniſterpräſidenten eine
lange ünterredung über die Umbildung der preußi

Vereinbarungen über die eventuelle Um
bildung der preußiſchen Regierung ſind und konnten
zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und dem preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten nicht getroffen werden.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat gegenüber dem
Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei nochmals ein
dringlich und ausführlich dargelegt, wie er und die
Koalitionsparteien ſich die Umgeſtaltung des preußi-
ſchen Kabinetts unter Hinzuziehung der Volkspartei
vorſtellen und hat keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß die Veräußerung von zwei Miniſterien an die
Volkspartei unter keinen Umſtänden in Frage kom
men kann: entweder die Veräußerung von einem
Miniſterium unter Zulaſſung des gegenwärtigen
Reichswirtſchaftsminiſters Curtius als preußiſchen

Miniſter ohne Portefeuille oder Ver-
äußerung von einem Miniſterium unter Zuerken
nung von einem Staatsſekretär in einem
politiſchen Miniſterium.

noch in diefer Woche erwünſch,
preußiſchen Miniſterpräſidenten am Mittwochnach
mittag in einer kombinierten Sitzung des Vorfſtandetz
der Reichstagsfraktion und der volksparteilichen
Fraktion des Preußiſchen Landtages mitgeteilt. Die

volksparteiliche Land tagsfraktion wird ſich
heute geſondert zu der Frage der Umbildung der
preußiſchen Regierung und dem Angebot des preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten befaſſen. Mittags ſoll
dann die Reichstagsfraktion der Volkspartei
in Anweſenheit der preußiſchen Unterhändler der
Volkspartei zuſammentreten.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat gegenüber
dem Reichsaußenminiſter gleichzeitig keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß er noch in dieſer Woche eine
klare Antwort zu haben wünſch und nicht daran
denkt, die Verhandlungen auch noch in der kommen
den Woche fortzuſetzen. Es iſt deshalb damit zu
rechnen, daß bereits heute oder morgen die Ent
ſcheidung darüber fällt, ob die Volkspartei unter den
ihr angebotenen Umſtänden in das preußiſche
Kabinett eintritt oder nicht und damit die Voraus-
ſetzungen für die Große Koalition im Reich geſchaffen
ſind. Eine Meinungsäußerung von volksparteilicher
Seite, wie ſich die Dinge ſchließlich geſtalten werden,
liegt bisher nicht vor.

Der Parteivorſitzende des Zentrums Kaas hatte
am Mittwoch im Preußiſchen Landtag eine längere
Unterredung mit dem Unterhändler des Zentrums

Der Reichsaußenminiſter hat dieſe Vorſchläge des Dr. Heß.

Eiſenbahnernot und Verkehrsnot
Bedenkliche Aberlaſtung des Eiſenbahnperſonals Der Führer des

Berlin, 21. Februar. (Eig. Bericht.)
Die Mittwochſi des Reichstags war derBehandlung von o W vorbehalten. J

nächſt beriet man über eine Abſicht der Reichsbahn

es unterſtühte Entſ eng ung verlangt vongreſtermt W u von e ung
ganz abſehe oder ſie doch W 7 7 e

ozial-demokratie begründete di orderung der
Abg. Buch witz. Er meinte, für notwendige
Rationaliſierungsmagznahmen habe die Sozialdemo
kratie Verſtändnis, aber es t nicht an, dieſe
beiden oſtdeutſchen Städte zu ädigen, wenn
man auf anderer Seite ſo große Summen für die
Oſtpolitik ausgebe.

Dann nahm der

Reichsverkehrsminiſter Schätzel
einer Erklärung der Reichsregierung über dieEicherheiterer ältniſſe bei r Reichsbahn das

chätzel iſt alles andere als ein Red

Erklärung. Der ſozialdemokratiſche Redner

Einheitsverbandes ſpricht Forderungen an die Reichsregierung
Miniſter mildernde Umſtände zubilligen,
da dieſer ja eben erſt das Reichsverkehrsminiſterium
übernommen habe. Der Miniſter ſtützte ſich im
weſentlichen auf die Unterſuchungsergebniſſe des
parlamentariſchen Ausſchuſſes. Er meinte, daß ge
wiß Mängel vorhanden ſeien, aber im
en und ganzen könne ſich die Deutſche Reichs
ahn trotz ihrer ungeheuren finanziellen Belaſtung

gegenüber den ausländiſchen Bahnen ſehen laſſen.
Sie habe auch ihre Betriebsſicherheit zu erhalten
gewußt. Großes Lob zollte der Miniſter dem
Reichsbahnperſonal. Er glaubte nach
weiſen zu können, daß die Arbeitsverhältniſſe imVergleich zur Vorkriegszeit weſentlich günſtiger

eworden ſeien. Damals habe das Perſonal nur
Ruhetage im Jahre gehabt, jetzt aber r

es 52. Auch der Urlaub ſei gegenüber der Vor
kriegszeit verdoppelt worden. Gewiß könnten in ein
elnen Fällen die Perſonale noch en tlaſtet wer
en, aber im n und ganzen ſei die Grenze

erreicht. Der Reichsverkehrsminiſter verwies noch
auf die ſozialen Maßnahmen der Reichsbahnver
waltung für ihr Perſonal, u. a. 115 000 bahneigene
Wohnungen und 50 000 Zuſchußwohnungen, die
von Genoſſenſchaften gebaut werden. Der Miniſter
(oloß mit einem gewiſſen Peſſimismus. Bei an-

auerndem Fehlen der erforderlichen Geldquellen
Scheffel meinte ſpäter, man müſſe dem Herrn könne es nicht ausbleiben, daß die Anlagen künftig

Ein

Dem Leiter des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Paris, Dr. Brouardel, iſt die einzig daſtehende
Operatton gelungen, einer typhuskranken Frau, die bereits im Sterben lag, und deren Adern zur
Aufnohme des Blutes bei einer Transfuſion nicht
die auf eine beſtimmte Weiſe präpariert worden waren, direkt ins Herz einzuführen.
Der Pulsſchlag verſtärkte ſich darauf und die St
daß dieſe Operation die ſei, die er kenne, und nur dann gemacht werden dürfe,

nken auf keine andere Weiſe mehr zu retten ſei. Unſer Bild zeigt Dr. Brou
ardel in ſeinem Laboratorium.

De Marc

wenn das Leben des Kra

Lektorengemeinſchaft für Filmmanuſkripte. Auf
Grund von immer häufiger aus der Oeffentlichkeit
und beſonders der Preſſe aufgetauchten An-

n iſt vor kurzem in Berlin eine „Lek
torengemeinſchaft für neue Filmmanuſkripte“ ge-
bildet worden, die ihr eingeſandte Drehbücher
koſtenlos auf ihren erfilmungswert hin prüft

Der deutſche Film in Amerika
Vor einigen Tagen erſchien in Neu york eineneue mediziniſche Großtat

g offizielle Statiſtik, die ſich mit der Einfuhr
S europäiſcher Filme nach Amerika befaßt. Nach

dieſer Aufſtellung iſt der europäiſche Jmport inner
halb eines Jahres um mehr als 160 Prozent ge
ſtiegen! Während 1927 im ganzen nur 75 Filme
aus Europa nach Amerika gelangten, waren es im

ſenten Jahre nicht weniger als 200. Be-
merkenswert iſt, daß Deutſchland mit 83
Filmen an erſter Stelle ſteht. Dann
folgt England in einem weiten Abſtand mit 37
Filmen, Frankreich mit 30 Filmen, Rußland mit
16 Filmen, Schweden mit 7, Italien mit 6, Polen
mit 4, Oeſterreich mit 2 und die übrigen Länder
mit je einem Film. Jn einem Kommentar zu
dieſer Statiſtik, die ein erfreulicher Beweis für
zunehmenden Einfluß des europäiſchen Film-
marktes auf Amerika darſtellt, wird bemerkt, daß
auch in dieſem Jahre noch mit einem
weiteren Anwachſen des europäiſchen Jm-
portes zu rechnen iſt.

Das erſte deutſche FilmmuſikStudio wird An
fgne März der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Kubikzentimeter Blut, s Jnſtitut wird ſeinen Sitz im Klindworth-
ScharwenkaKonſervatorium in Berlin ſeinen
Sitz haben. Die Leitung des Studios liegt in den
Händen von Dr. Hans Erdmann und Dr.a Becce, W führenden Pionieren auf
dem Gebiete der modernen FilmMuſikilluſtration.
Als Lehrkräfte ſind die r v Paulo land und Dr. Hans

tke verpflichtet worden.

mehr imſtande waren, 40

erbende blieb am Leben. Dr. Brouardel erklärte,

will verſuchen, rn befätigten Flnſgritr s
ſtellern die wünſchenswerte tätigungsmöglichc

h e e et renBemühungen auf internationaler Baſis Anna von Leonhacd rank, ferner die Erſtaufführung desdurchzuführen, hat ſich die Gemeinſchaft der „Jn Stückes Der Prozeß Mary Wu an von gelars einer
ür Filmkunſt“ vor. Die Oper bereitet als Neueinſtudierung Gigcomoternationalen Arbeitsgemeinſchaft fur Br mk nſt Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ und Ri ar Wagners

(JAF.) angeſchloſſen. „Parſifal“ vor. Die Hperette bereitet die Erſtaufführungihrer Lektorenarbeit regel-
t. Die Lektorengemeinſchaft

und über die Ergebni
mäßige Berichte a „Caſanova“ von Richard Strauß vor.

150. Geburtstag
Friedrich Karl von Savignys.

S 2 Se

S W

S 5
c

Am 21. Februar wiede der Geburts
v. eines der Rechtsgelehrten, Prof. Karl von m
zum 150. Male. Savigny wurde am 21.
bruar 1779 in Frankfurt am Mainwirkte ſeit den a re 1810 als B
Berlin und war 1842 bis 1848 Sag
Juſtizminiſter. Sein Tod am
tober 1861. Savigny iſt durch teſo
ſchürfenden Werke wie „Geſchichten ded
römiſchen Rechts im Mittelalter“ „Syſtem
des utigen Römiſchen
des Beſitzes“, „Vom Beruf unſerer Zei

als kulturelles Erzeugnis des
Rechtsbewußtſeins der Völker und wurde ſo
zum Führer der ſogenannten hiſtoriſchen Schule.



Halle, den 20. Februar.

An Hand des Jahresberichts des
Wohnungsamtes der Stadt Halle
erörterten wir geſtern die Bewirtſchaftung des vor
handenen Wohnraumes, wobei wir insbeſondere
den Abſchnitten beſondere Beachtung ſchenkten. die
ſich mit der Aufſicht und Pflege der Woh-
nungen und der faſt nur noch für die ärmeren
Schichten exiſtierenden Zwangs wirtſchaft
beſchäftigten. Heute wollen wir die Ausführungen
über den Wohnungsbedarf, das Bau-
programm und die Bautätigkeit im
vergangenen Jahre einer Würdigung unterziehen.

Zur Beurteilung des Wohnungsbedarfes müſſen
drei Punkte in Betracht gezogen werden: 1. der
urzeit vorhandene Wohnungsfehlbetrag, 2. der
aufend neu hinzutretende Bedarf und 3. der Be
darf an Erſatzwohnungen für ſanierungsreiſe

Böllberger Platz. Kleinwohnungsbau Halle AG.
Wohngelegenheiten. Der Wohnungsfehlbetrag er-
rechnet ſich aus einer h ung der vor-
handenen Haushaltungen und Wohnungen. Jn

Halle beſteht ein objektiver
Wohnungsbedarfvon 4504 Wohnungen
wobei berechnet iſt, daß auf jede einzelne Familie
eine Wohnung kommt. Da aus ſozialen und an-
deren Gründen ein Teil der Familien auf eine
eigene Wohnung verzichtet, iſt der tatſächliche
ehlende Wohnberrag geringer Au
iner ſtändigen Berührung mit den Wohnung-uchenden glaubt das Wohnungeamt mit allem

daß ein tatſächlicher Fehlbetrag von
4000 Wohnungen vorliegt.

Der laufende oder Zuwachsbedarf ergibt ſich
aus der Differenz der Haushaltungszu und ab
gänge. Gegenüber einem Zugang von 90 Haus
haltungen im Jahre 1924 wurde 1928 ein ſol
cher von 309 feſtgeſtellt. Die Eheſchließungen
Lediger ſtiegen in dieſer Zeit von 1141 auf 1679.
Gegenüber einem Geſamtnettozugang von 575
Haushaltungen im Jahre 1924 wurde 1928 ein
ſolcher von 1274 gebucht. Die fortgeſchriebene

ahl der Haushaltungen ſtieg in der erwähntengen von 55 661 auf 58 966.

Aus dieſen Zahlen errechnet ſich ein durch
ſchnittlicher laufender Bedarf von
jährlich 850 ohnungen. Nach einem
chon oben erwähnten Abſtrich würde der tat-
ächliche Jahresbedarf mit 700 Wohnungen anzu-

ſetzen ſein. Dieſer Bedarf wird auch bis etwa
1935 anhalten, da erſt ab dieſem Zeitpunkt
ſich der Geburtenausfall der Kriegsjahre auswirkt.
Der Ueberſchuß der Haushaltungszuzüge iſt ſeit
1923 in ſtetigem Steigen begriffen, was auch den
Wohnungsmarkt ſehr beeinflußt. Halles Lage in-
mitten des mitteldeutſchen bewirkt dieſe Tatſache. Auch aus dieſem Grunde mit
hat

Halle die ſtärkſte Wohnungsnot in Mittel
deutſchland.

Nach dem Ergebnis der e J
vom Mai 1927 hatten in Halle von je hundert
Haushaltungen 8,6 keine eigene e Halle
ſteht damit an der Spitze dieſer für Mitteldeutſch-
land aufgeſtellten Statiſtik, während mmit 3,3 en unterſten Platz einnimmt. Der Woh-
nungsfehlbetrag erhöht ſich aber noch um 600 Alt-

Grund

Bauherr ein Eige

ſſtriches iſt in der ſchlechten finanziellen Lage der

wohnungen, die als unbedingt ſanierungs-
re anzu 53 Lunf

ach dieſen r ergibt e Not-Derdign, eine Deckungsplan zzuſtellen.
Der Ausgleich des Wohnungsfehlbetrages wird
etwa bei 1600 Wohnungen jährlich liegen, d. h. die
Zahl der Neubauwohnungen wird ſich nach Lage
des Baumaterialien und Arbeitsmarktes ſowie bei
optimiſtiſcher Beurteilung der Finanzierungsmög-
lichkeiten ohne Ueberſpannung auf 1900 Woh-
nungen bringen laſſen. Das würde bedeuten, daß
der derzeitige Wohnungsnotſtand im Verlaufe von
fünf Jahren überwu werden könnte. Damil
würden allerdings noch keine Vorkriegsverhältniſſe
wiederhergeſtellt ſein, da man heute mit einem
Abſtrich von etwa 15 Prozent rechnet, hinter dem
der tatſächliche Wohnungsbedarf hinter dem ob-
ektiven e eär Die 2 dieſes gegenüber

r Vorkriegszeit um zehn Prozent höheren Ab-

evölkerung zu ſuchen, die die Mieten aufzu-
bringen nicht imſtande iſt. Dieſe ſchlechte Lage iſt
auch der Antrieb dafür, daß 69 Prozent aller
Wo Klein wohnungen (3 Räume
einſchl. Küche) man h Vierräumige Wohnun-
F ſuchen nur 21,3 Prozent, während der ver-
leibende Prozentſatz n größere Wohnungen

ſucht. Die ohnungbeſchaffung muß ſich aus
ieſen Gründen zunächſt den Kleinwohnungen zu-

wenden.

Finanzierung der Neubautätigke't.
Nach den ſtaatlichen Richtlinien für die Ge-

Fweites Blatt. Hennerstag. den 21. Februge

e Wohnungsneubau 1928
Wohnungsbedarf und Bauprogramm

t, als für einen entſprechenden Betrag aus der
uszinsſteuer. Durch dieſe Streckung wurde

erreicht, daß 1131 Wohnungen er-
richtet werden konnten, während es ſonſt nur 8349
geren wären. Aus Mitteln des ſtaatlichen

ohnun h u r floſſen derStadt insgeſamt 650 000 Mk. zu. Die fortgeſetzten
und eindringlichen Vorſtellungen bei der Regierung
in Merſeburg auf Bereitſtellung weiterer Mittel
blieben leider ohne Erfolg. Zuſatz- und Sonder-
zuſatzhypotheken wurden im Geſamtbetrage von
152 000 Mk. für 394 Wohnungen gewährt. Zur
Verſtärkung r mit öffentlichen Geldern ge-
förderten Bautätigkeit ſtanden weiterhin Ab-
löſungsgelder zur Verfügung, die als Haus-

r m und Zinszuſchüſſe weiterge-
eitet wurden. Auf dieſe peig konnten 172 Woh-
nungen unterſtützt werden. Beſondere Gemeinde-
mittel ſtanden in Höhe von 121000 Mk. bereit,
um kleinen Bauherrn die Beſchaffung der von der
gekürzten Hauszinsſteuerhypothek benötigten Gelder
zu erleichtern.

Die Beſchaffung der von den Hauszinsſteuer-
zu placierenden Hypotheken begegnete

einen beſonderen Schwierigkeiten Jedoch waren
die Bedingungen ſehr ungünſtig, indem ſich die
effektive rzinſung im allgemeinen zwiſchen 9
und 10 Prozent bewegte Zur Finanzierung der
1131 mit Hauszinsſteuerhypotheken geförderten
Wohnungen wurden 13 314 000 Mk. aufgebracht,
wovon 7 063 000 Mk. erſtſtellige Hypotheken waren.
An Hauszinsſteuermitteln wurden 3 772 000 Mk.
aufgebracht. Soweit die erſtſtelligen Hypotheken

währung von Hauszinsſteuerhypotheken muß der
nkapital von mindeſtens zehn

40 Prozent der Geſamtherſtellungskoſten über-
ſtiegen, mußte die Stadt regelmäßig Bürgſchaft

r ää a h
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mit einer Wohnfläche von 35 bis 48 Quadratmeter
bei möglichſt gleichmäßiger Verteilung gebaut
werden. Damit bei Eintritt beſſerer Verhältniſſe
ohne weiteres und ohne große Unkoſten

Ausdehnungsmöglichkeiten
gegeben ſind, ſollen die Kleinſtwohnungen tunlichſt
als ſogenannte Zuſammenlegungswohnungen pro-
jektiert werden Die Bauherren werden ver-
pflichtet, im Grundbuch des Bauvorhabens eine
Vormerkung zugunſten der Stadtgemeinde ein-
tragen zu laſſen, wonach die Kleinſtwohnungen auf
Anfordern des Magiſtrats zuſammenzulegen ſind.
Ein größeres Bauvorhaben mit 137 Kleinſt-
wohnungen konnte bereits am 1. Juni v. J. be
Woen werden. Die Nachfrage nach dieſen
Wohnungen war äußerſt groß. Zuge-
laſſen wurden nur Familien mit höchſtens drei
Köpfen. Von den Gegnern der zwei- und drei
räumigen Wohnungen werden zumeiſt die troſt-
loſen Wohnungsverhältniſſe der breiten minder-
bemittelten Bevölkerungsſchichten verkannt. So-
bald es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe irgendwie
erlauben, wird die Vergrößerung der Wohnungen
anzuſtreben ſein.

Die gemeinnützige Bautätigkeit.
Durch den gemeinnützigen Wohnungs

bau entſtanden von den 1131 mit Hauszinsſteuer-
hypotheken geförderten Wohnungen 1013 (90 Pro
zent). Das Ueberwiegen der gemeinnützigen Bau
tätigkeit iſt darauf zurückzuführen, daß der Klein
i nngsban immer ſtärker in den Vordergrund
rückt.

An der Erſtellung der Wohnungen
waren beteiligt: »die Kleinwohnungsbau-
AG. mit 376, Bauverein für Kleinwohungen mit
342, „Eigene Scholle“ mit 132, Bund der Kinder-
reichen mit 92, Mitteldeutſche Wohnungsfürſorge-
geſellſchaft (Dewog) mit 67, Bauverein „Garten-
ſtadt“ mit 60, „Saale“ mit 30, Halleſcher Bau
verein mit 18 und Gem. AG. für Angeſtellten-
Heimſtätten mit 10 Wohnungen. Die Stadt
gemeinde trat mit eigener Bautätigkeit dort ein,
wo beſondere Zwecke zu erfüllen waren. So wurde
apr auch das Familienobdach Weingärten mit
tädtiſchen Geldern in Angriff genommen, wo 11
Einzelzimmer geſchaffen wurden

Die private Bautätigkeit

war an der mit Hauszinsſteuerhypotheten ge
förderten Bautätigkeit mit 118 Wohnungen be
teiligt. Die Geſamtbaukoſten für die 118 Woh-
nungen betrugen 1 825 000 Mk., ſo daß eine Woh
nung im Durchſchnitt 15 500 Mk. gegen 11 342 Mk.

beim gemeinnützigen Wohnungsbau koſtet. An
Haus inoſteuerhvpotheken wurden 434 000 Mk. bereit dte 22 Wohnungen wurden in Einfamilien

errichtet, die übrigen 96 in Mehrfamilien-

Ecke Hutten und Benkendorfer Straße.

Prozent der Geſamtherſtellungskoſten aufbringen.Ria immer ſind ſich die e tgen iber re
Leiſtungsfähigkeit klar. Mit dem

Eigenkapital allein iſt nichts getan, vielmehr fragt
es ſich, ob die Neubauwohnungen auf die Dauer

ehalten werden können. Um die Bauluſtigep vor
ſpäteren Enttäuſchungen zu bewahren, hat e ſich
als zweckmäßig herausgeſtellt, die künftigen Haus
bewirtſchaftungskoſten genau zu berechnen und
ihnen die Einkommensbezüge egenüberzuſtellen.
Mancher e auf Grund ſolcher Erörterungen ſein
Bauprojekt wieder fallen laſſen oder dasſelbe um
geſtellt.

Die Baugenoſſenſchaften haben teil-
weiſe den Spareifer ihrer Mitglieder wieder zuins gewußt. Jm vergangenen Jahre machte
auch eine private Bauſparorganiſation von t
reden, vor der aber wegen der Undurchſichtigkeit
der Berechnungen gewarnt wurde. Kurz nach der
IJnflation wurden von den künftigen Mietern Bau
koſtenzuſchüſſe er oben. Auf zu Tage getretene
Mißſtände hin erhalten Bauherren, die Baukoſten-
zuſchüſſe fordern, keine Hauszinsſteuerhypotheken
mehr.

Die Nachfrage nach Hauszinsſteuerhypotheken
war au u ſtark, ſo daß die gemeindlichen
Mittel bereits Anfang Mai v. J. vergriffen waren
Um das Bauprogramm m auszuweiten,
wurden die Hypotheken um 25 Prozent gekürzt.
Mit dieſer, Streckungsaktion iſt eine beſondere
Zinsſenkung verbunden, die die als Erſatz
auf dem freien Kapitalmarkt aufgenommenen Gel-
der in Höhe der rn 25 Prozent ſoweit ver-

abilligt, daß der uherr für dieſe auf die Dauer
von fünf Jahren nicht mehr Zinſen aufzubringen

—„vyv

Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold

Ortsgruppe
Halle a. S.

Es spricht

Morgen, Freitag,
abends 8 Ubr, im
„Wintergarten“:

Mitteldeutſche Wohnungsfürſorgegeſellſchaft mbH., Leipzig.

übernehmen.

wohnungen wurde auch im vergangenen Jahre
durch Gewährung von

Zinszuſchüſſen

Wohnungen bis zu 100 Quadratmeter

erſte 60 Quadratmeter jeder Wohnung einen Zins
uſchuß in ſolcher Höhe, daß die Geſamtherſtellungsb ten dieſer 60 Qudratmeter für ſie mit nich.

mehr als fünf Prozent zu verzinſen ſind. Al
Gegenleiſtung muß er ſich verpflichten, an Mie.
nur die für die Geſamtherſtellungskoſten nach Ab

träge ſowie einen Zuſchlag von nicht mehr als
25 Prozent der ſatgeſgpten e et W
Deckung der Betriebs, Verwaltungs- und Jnſtand-
ſetzungskoſten zu berechnen

Bei der ſteigenden Tendenz der Baukoſten, der
anhaltenden Teuerung auf dem Kapitalmarkt und
der beſchränkten Leiſtungsfähigkeit der minderbe-
mittelten Bevölkerung trat die Frage der Wohn-
verſorgung diegr Kreiſe immer mehr in den
Vordergrund. Die Bautätigkeit trug offenſichtlich
den beſtehenden Schwierigkeiten nicht genügend
Rechnung, indem ganz im Gegenſatz zu den tat-
ſächlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine Ten-
denz zur Vergrößerung der Wohnungen unver-
kennbar war. Wohnungsdeputation und Magiſtrat
faßten daher den S die Gewährung von
n n en an Bauherren, die mehrals 24 Wohnungen im Jahre errichten, davon ab
hängig zu machen, daß 50 Prozent der in Ausſicht
genommenen Wohnungen als Klein ſt wohnungen

Auf die Mietpreisbildung der Neubau

Einfluß gewonnen. Bauherren, die einfach aus

e errichten, erhalten auf Antrag für die

zug des Zinszuſchuſſes noch aufgewandten Zins

Republikanische Kundgebung

Graf Harry Keßler (Weimar)
Rezitationen: Alfred Durra, Darbietungen des Halleschen Verbandsorchesters

Die republikanisehe Bevölkerung ist hierzu eingeladen

häuſern. Ohne öffentliche Mittel begann die
private Bautätigkeit 10 Einfamilienhäuſer nd
3 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern

Vor dem Hamſtertor. Kleinwohnungsbau Halle AG.

Dieſe Zahlen bedeuten ein ſtarkesZurückgehen gegenüber den Zahlen des Vor-
S die mit 6 Einfamilienhäuſern und 138
ohnungen in Mehrfamilienhäuſern ein weſent-

liches Anſteigen der privaten Bautätigkeit ohne
öffentliche Mittel gegenüber dem Jahre 1926 ge-
zeigt hatten.

Die Schwerkriegsbeſchädigten ſie-
delten ſich ſowohl beim Eigenbau als auch in der
genoſſenſchaftlichen Bautätigkeit durchweg in Ein-
und Zweifamilienhäuſern an. Jm ganzen wurden
Sonderzuſatzhypotheken für Schwerkriegsbeſchädigte
für 26 Wohnungen in Anſpruch genommen. Eine
weitere Förderung der Wohnbelange der Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen erfolgte
außerdem in 13 Fällen durch den Bezirksfürſorge-
verband.



über die Erhöhung der

Halle, den 21. Februar.

Die am Mittwoch begonnenen Etatsbevatungen

Der Stadt-Etat wird ausgekümmt
Mißtöniges Streichkonzert im Haushaltsausſchus

Krankenhausfätze
Müllabfuhe Fahlreiche Etatskapitel nahezu unverändert

Magiſtratserklärung
Kommunalifierung der geſamten

genehmig
Polizeietat.

Herr Ritter verlangte 10 000 Mk. Mehranſatz

echende Antrag verfung S wurde eine Peachlenswerie An
regung empfohlen, wonach zwiſchen a nd

orgeamt eine Zuſammenarbeit he
werden ſoll, die eine

das Fürſo
des HauchalteousſHuſſes ſtanden umer einem bei den Cinnahmen der Baupolizeigebüh mieden werden, daß das Fürſorgeamt nicht delfend
uten Stern. Elf Kapitel wurden in knapp dreiſren und daneben 13 000 Mk. in

blocks iſt eben
Auf Einſpruch de

vacht wird.
ſtern bekundete Eifer eine Dauererſcheinung
ibt. Hoffen wir alſo.

Jm Anſchluß an dieſe MitteiluVorſitzende des Ausſchuſſes, Konſul Lehmann,
Ausführungen, die dem Wirtſchaftsteil der bürger-
lichen Preſſe entnommen ſchienen. Armut und
Schulden auf der einen, und immer ſteigende

ſ

machte der

forderungen auf der anderen Seite, das iſt
ild von der Wirtſchaft. Die für ihn ſelbſtenverſtändliche Folge iſt natürlich Steuerunfähigkeit döh

und Konkurs. Dieſen Ausführungen traten
unſere Vertreter ſehr energiſch entgegen. Die
Bürgerlichen ſetzten nicht mit auf ſeinen Gaul und
ſo beſtritt er das Rennen allein. Damit war aber

Le im Ausſchuß, wohl um ſich im Plenum dann
ſſer ausſchweigen zu können. Das widerſpricht

Fingr Grundſätzen. „Nur nicht zuviel für die
9 m.

Der Etat unter Schere.
Oberſter Grundſatz der Bürgerlichen iſt: Die

Ausgabenbeträge ſo viel wie möglich
zu kürzen. Dieſes Beſtreben tritt bei jedem
einzelnen Kapitel deutlich hervor. Meiſt parierte
der Magiſtrat mit „Entweder--oder“ und man
mußte recht oft klein beigeben. Herr Ritter iſt
der Sparſamkeitsanwalt des Bürgerblocks. Er
hat ſich anſcheinend allerhand vorgenommen und
wird beſtimmt auch der ſtarke Mann ſein bis
ihn Herr Rive einmal in ſeiner bekannten Weiſe
zur Ordnung“ rufen wird. Ob er bei ſeinen
bemotvatiſchen Wählern immer Verſtändnis r
den wird, möchten wir bezweifeln. Wir werden
jedenfalls nicht zulaſſen, daß der Notetat in

inen wichtigſten Kapiteln noch Verſchlechterungen jedoch
erfährt. Ob man dabei auf der anderen Seite
den ſtets weitergehenden Forderungen der Kom
muniſten immer wird folgen können, iſt eine
Frage für ſich. Dieſe Allerweltsverbeſſerer müſſen
ja „grundſätzlich“ immer weitergehendere Wünſche

geigte ſich gleich beim

Der Grundſatz des
Ganze Arbeit“ zu machen.

Mk. in der Einnahme

zu errt ange
nommen.

Beim Kapitel Straßenreinigung
rachte, aber noch nicht be

ine mit Selbſtau nahme
r m für den Kehri t zum von

rneever

bracht.
r

Müllabſuhr
fand unveränderte Annahme. Unſere Ausſchuß-vertreter ſtellten den Antrag, das ganze Stadt 3
gebiet an die Müllabfuhr anzuſchließen, ihn
j wieder zurück, nachdem vom Magiſtrat er
klärt worden war, daß eine ſolche Vorlage bereits
in Vorbereitung ſei und in Kürze der Stadtver
ordnetenverſammlung zugehen werde.

v Der Wo

Weiter wurden unverändert angenommen das
Kapitel Arbeiterlöhne und Leihamt.

tieren als wir. Dieſes Stimmungsbild Um das Bankhaus der armen Leute entſpann ſich

ihamt iſt.

e und überſchwemmte hier alles.
r des Gutjahrbrunnens war die

r

A des Waſſerwerkes riegelten ſofort den
Rohrabſchnitt

Bei Ringelnatz.
Der Spießer geht zu ihm,
weil er an ſeinem Geiſt
mit dem entfeſſelt, tobend, einfaltstoll,
er kühn im Rampenlichte witzelt
ſich ſeine, allen Geiſtes baren,
zu Hanfſträngen verdorrten Nerven kitzelt.
Und doch iſt er ein Menſch nur
ſo wie du und ich,
er ſaß ſogar dann neben mir
und ſprach, wie ich zu dir
und doch,
erinnert er zuweilen an ein Kind,
wie wir es immer irgendwann und irgendwo
hilflos zuweilen ſind. Alfred Zoll.

Sein Gafſtſpiel.
„Ehrlichkeit iſt Kunſt und derart ſel

ten daß ſchon ein Joachim Ringelnatz
kommen muß, um dieſe Kunſt zu künden.

oachim, genannt das Ringelnätzchen, der olle ehr

und dem ewig
Deutſchlands beſter DichterHumoriſt, iſt in Halle.
Jſt wieder in e und zur großen Freude ſeiner
nicht kleinen Gemeinde ſogar volle acht Tage.
Jedes auf Reputation haltende Mitglied der Dich
ter- und Denker Nation in der Saaleſtadt und be
nachbarter Umgegend wird es als eine Ehre und
Pflicht betrachten, in un acht Tagen dieſen ehr-

ſten auf den Brettern deslichſten der ehrlichen A

Heute abend alles zur Senerolverſammlung

u der i r werden fortgeſetzt.
u

achprüfung der Bedürftig Schlachthof in der Freiimfelderſtr
keit der Verleiher von Hausgerät und Hilfe durch heim A ben einer Ammomt a Dadurch ſoll ver- leichte u. Er wurde einem Arzt

ab. 28 8 De 2erwehr mit n. s gegen Schmeerſtrain konnte der S icget um ehe 35 Zenti! 15 Ringe.

Joachim Ringelnatz im M..

üche Seemann mit dem in Falten gelegten Munde gefüllten Kognakglas, in der Tat

werden. Die Arbeiten zur Beſeitigung

s Wgrag verſtand man ſich Fortſetzung der Beratungen heute, Donners Von rückfichtsoſem Autier überrannt.
tag.

n 10
Am Mittwoch gegen 10.15 Uhr wurde in der

Glauchaer e ein 53jähriger Jnvalide von
einem Perſonenkraftwagen überfahren und ſchwer
verletzt. Der er des Kraftwagens enwee
ich ſeiner Feſtſtellung durch die lucht.

wurde nach dem Eliſabeth Kranken
ſſerrohrbruch ereignete ſich in haus gebracht.Wa

Morge den des heutigen Tages gegenUhr in der r Wer dem Die Waſſerleitu
Grundſtr k Nr. 9 (Gutjahrbrunnen) platzte ein 100- 16 Uhr rückte dieder Waſſerleitung. Das Waſſer Se aus, wo beim Auftauen der Waſſerleitung

je Keller der w n grlegn er haß uerwehr brauchte ni u rFlut 7 von Hausbewohnern bedells gelöſcht war.

ein Meter hoch geſtiegen, während im Neben!
Höhe von etwa 60 Zentimeter Geiſtſtraße aus, wo am Dache des Thaliatheaters

n, Kohlen, Wirtſchaftsgegen Eiszapfen, die eine Gefahr für vorbeigehende Per
ragen aus der Flut hervor. ſonen

brennt. Geſtern
erwehr nach der Deſſauer

in Brand geraten war. Die

n 16.45 Uhr rückte die Feuerwehr nach der

ildeten, entfernt werden mußten.
Ein Schaufenſtereinbruch wurde in der vergange

in das Juweliergeſchäft Tittel in der
ausgeführt. Geſtohlen wurden

Modernen Theaters zu ſehen und zu hören.
Das M. T. ſetzt mit dieſem Gaſtſpiel der unlängſt
begonnenen Entwicklung des Unternehmens zu

ſehr achtbaren Niveau gleichſam die Krone
auf.

Es gibt überhaupt nichts Seriöſes, ſagt
r un dazu tut er einen großenchluck Kognak aus dem Weinglas, dann geht er
mit langen, wiegenden Schritten über die Bühne
und ſozuſagen aus dem Handgelenk heraus
trägt er vor. Erzählt von den Schleppkähnen und
den in den Kinderwagen rollenden Kindern, dem in
der Strömung treibenden Waſſerleichelchen und
dahinter folgenden von einemg demonſtriert das ſchöne Turngedicht „Am

eck“ mit dem ewig weiblichen Turnvater Jahn,arodiert die n lachen der Spießer und ihren
Pie 8. Schließli r S „ein ganz un
wirſches Gedicht“, die Ballade vom Kloſettmann.
Noch ſchöner iſt der Fallſchirmabſprung ſeiner Be

leiterin, den er auch noch rückwärts „mit der Zeit
upe dreht“. Zu ſeiner ganzen ehrlichen Größe
läuft der Ringelnatz dann auf, wenn er des
Matroſen Kuddeldaddeldus Weihnachtsfeier in der
Seemannskneipe erzählt. eimal mußte er ſeine
Naſe durch den e tecken, ſo klatſchten ihm
ſeine Freunde zu. Der Gefeierte dankte mit einem
prachtvollen Witz auf den Dialekt, wie
er ſchöner nicht gemacht werden kann:

„Wenn eener den ſächsſchen Dialekt e bißl reckt
und ihn noch e n ſtreckt, er ſpricht ihn noch e
bißl traanjer, dann hält ihn jeder een Spaanier.“

Ringelnat iſt bis Februar die Parole
aller Freunde echten und ehrlichen Humors. h.eine längere Debatte wegen der Herabſetzung der
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emnhof
2 (Nachdruck verboten.)

Um ihren Sohn bangte ſie ſich auch. Wenn er
nun auch trank wie der Vater? Aber er tat es
nicht, er war ein guter Sohn, ſtill, arbeitſam und
ſreundlich, aber nicht allzu ſtark. Des Vaters
Laſters hatte ſeinen Körper geſchwächt. Doch
darüber konnte man ſich tröſten. Zum Heben und
Tragen ſchwerer Laſten waren ja die Knechte da.
Nur gut war's daß jetzt wieder ein Mann auf
dem Hofe heranwuchs. Mannesſtimme iſt d
von mehr Bedeutung als Frauenſtimme.

So wurde es mit den Jahren leichter. Als der
Sohn kaum zwanzig Jahre alt war (im Militär
zu dienen hatte er nicht gebraucht nahm die Mut

Schulzentochter auster ihm eine Frau, die älteſte
Lötzen, eine kräftige, friſche D
Stücklein Geld mitbrachte. So kamen für die müde
Frau doch noch Freudentage im Leben.

Als nach Jahresfriſt ein kleiner, kräftiger
Bernhard n wurde, das Ebenbild der blau

üäugigen, blühenden jungen Mutter, da meinte die
alte Bäuerin: „Nu kann ick woll 'n bäten abkom-
men, Kinners. Nun macht ji man jug Ding up
'n Hof alleen ſetzte ſich mit dem Strickſtrumpf
an die Wiege, ſchaukelte ſie mit dem Fuß und fing
an, aus ihrer verroſteten Kehle alte ſchöne Lieder
aus luſtiger Jugendzeit dem jungen Sproß des
alten Stammes vorzuſingen.

l

Der kleine Berner ſorgte ſchon dafür, daß ſeine
71 von der erſehnten Ruhe nicht allzuviel

ehen bekam. Er war ein lebhaftes, wildes
ind. Als die Zeit kam, daß er laufen lernte,
ufzte ſie: „Dit is dat Slimmſt. Wenn hei ierſt

pen kann, nahſten giwt hei ook miehr Ruh.“
Aber das erwies ſich als vollkommener Jrrtum.

Mit zwölf Jahren war Berner Voß der Rä
delsführer in der Lötzener Torfſchule. Vor dieſem
wilden blonden Jungen mit roten Backen und
blauen Augen, der täglich viermal die halbe
Stunde vom Weg bis ins Dorf ablief und alle
Morgen mit ar er Jacke, wehendem Hals

oftmals ohne Mütze auf dem dicken blonden
pf, mit einem Wind und denin die Schulſtube fprang, hatten die läng

irn, die auch ihr

ſten Konfirmandenju Reſpekt, und ſelbſt deralte Küſter ſah zur Seite wenn ſich eine neue

Untat des Voßjungen vor ihm ausbreiten wollte.
Auch ſein Großvater, der Dorfſchulze, ſchmunzelte

hoffnungsvollen Enkel in der ſchwindelnden Höhe
über das ganze verwitterte Geſicht, wenn er ſeinen armen kleinen

zu ihm flüchtete: „Berner, help mi!“ Dann befahl

er ihr: Dbreiten Veinen, die dürren Jungentatzen
aus den Aermeln hervorguckten, in die Hüften ge

Solche Szene war für ihn tiefen Genuſſes.
Er log auch nicht. nun der Küſter ihn fragte:

Berner Voß, haſt du den dritten Artikel ge
kernt?“, ſo affte er ihm mitten ins Geſicht, ſtand

ößzte den Bänken hin
ee!“ r wenn die Frage kam:

ühner haſt
rer!

eines umes ſchaukeln, auf einem Mauervordauerten ſie ihn auch, und er übernahm ohne wei
ſprung tänzeln oder ſich mit andern Schlingeln
im Schmutz der Dorxfſtraße balgen ſah.

„Den kümmt niks an!“ war dann immer feine
ſtehende Redensart.

Zu Hauſe laſtete auch keine wery Aufſicht
auf dem Jungen. Die Großmutter, die ihr täg-

war viel ſchwa
kleinſten Streich zu hindern. Die Mutter aber

er auch anſtellte, ſie war von allem entzückt. Sie

'n ganzen Jung,
gewalttätigen
oder einen ſenn geprügelt, einer Magd
Schürze zerriſſe
ſchädlichen Unfug getrieben haben.

rning!“ Mochte er in ſeiner

gegen ſeine eigene Stellung empfand, ſo war er

maß an Kraft und Lebensluſt mit dankbarer
Wonne empfand. Daher kam es, daß der junge

konnte ihren auf ihn nicht verbergen. Was in die Arme zu kneifen in einer
i

nabenart nun einen Fngen Schönſte au
ie

Der Bauer dachte im Grund ſeines Herzens ins Dorf, ſondern ließ ſich von dem
ebenſo. Wenn er auch manchmal ſchimpfte und
brummte und Berners Ungezogenheiten als Stöße hatte, die die Bäurin ſelber ausſuchte.

ſich gebührend bewundern und kam ſich ſehr P
ten

„Dat ward nochmal 'n ſtaatſchen Kierl!“ ſag-

er im
her und wußte die Hüb

ſchen unter den Mädels r n und ſie
r iſe, die tüchtig

weh tat und doch ſchon nicht mehr ganz abgewehrt
ſagte es ihm auch geradezu ins Geſicht: „Du büſt wurde.

Mit 7 Jahren war Berner Voß der
dem Tanzboden. Er trug ſtädtiſche

Kleidung und kur

kam er bei ſchlechtem Wetter nicht mehr zu Fuß
rdeknecht

Berner
aber klimperte mit dem Gelde in der Taſche, warf

doch innerlich von ſeiner Kränklichkeit und Körper den Muſikanten einen Taler zu und tellte die
ſchwäche ſo ſehr gequält, daß er des Jungen Ueber Tänze, die er haben wollte.

Er war jetzt von der Schule frei, in der Wirtſchaft zu arbeiten zeigte er keine Luſt und auch
Berner ſchon ſeit ſeinem neunten Lebensjahr kaum keinen Verſtand, denn er war niemals dazu er
je einen Schlag (außer denen, die er zurückgeben
konnte) an ſeinem
mit Leckerbi
dernden Blicken im Uebermaß gepäppelt wurde.

örper empfand, dafür aber

Der Umſtand, daß er auf dem eben erſt ſoſſei der Hof nicht reich gen
kinderreichen Hofe der Einzige blieb, erhöhte ſeine

trächtliches.
Indeſſen war er kein böſer Jun

die Großmut und Gutmütigkeit des

Dorfmädels zeigte er ein bewußtes Herrentum,
das ſich aber zugleich in einer
fiel. Er hatte es ſehr gern, wenn eine geängſtigtekleine Dirn, hinter der ein Peiniger heſere

zogen. Dem Bauer wollte es dabei manchmal
angſt werden, und abends im Bett fing er an,

n, Schmeichelworten und bewun- ſeiner Frau vorzuſtöhnen, was aus dem Jungen
werden ſollte. Für ein Leben, wie er es führte,

ug.Aber die rotbacki Süuerin wurde zornig,
Sonderſtellung in Haus und Hof noch um ein Be wenn ihr Mann ins „Dröhnen“ kam. Flugs rückte

ſie ihm das Geld vor, daß ſie mitgebracht hatte.
Er hatte Jhr“ Sohn ſolle werden können, wie er wolle.

tarken gegen Wenn ſie das gewußt Zre, dann hätte ſie hier gar
die Schwächeren und Ueberwundenen. Den kleinen nicht hergeheiratet. Siei hätte Reichere kriegenkönnen und mitten im Dorf, wo man nicht von

eſchützerrolle ge aller Welt wie ausgeſtoßen daſäße.
Auf ſolchen Wortſchwall

mer gleich ſtill.
wurde der Bauer im

nner mil!“ und pflanzte ſich mit

teres ihre Schuld, welche es auch ſein mochte, u

J. ten die Frauen von ihm. Denn ſchon jetzt, als erliches Teil an Dngſt und Aerger von ihm hatte, in die h S r
gegen ihn, um auch nur den Dorfe die Blicke um ſi

Zeit ſogar einen Kneifer aus
n oder ſonſt mutwilligen und auch Fenſtergias vor ſeinen blitzblauen e Auch

e

fahren, der dazu eine extrafeine Livree bekommen

Nach einem Jahr aber war er noch ſtiller ge
worden, ſtiller ſogar, als es ſelbſt ſeiner Frau lieb
war.Es war zur d der Frühlingswinde. Jns
Dorf waren Muſikanten gekommen, grün ange
ogene I3w Burſchen, die am Nachmittag von
ür zu Tür ſpielten und ſich abends im Wirtshaus

W ie jungen Leute kamen zu einem
ll, ſie wußten nicht wie.
„Ob Berner Voß woll kümmt?“ Po einrothagriges Mädchen von zarter, ſchlanker Geſtalt

mit en großen, ſehnſüchtigen Augen, als ſie
ſich ihr Haar zum Tanz friſch aufſteckte.

„Worüm ſall hei nich, Dirn?“ fragte ihre jün-
gere Schweſter.

„Nu, ick mein bloß. Sin Vadder ſall jo ſeit
ehgiſtern ſo bannig krank wäſen.“

Ach, wat ook! Wat kiehrt dat ehm!“
Es kehrte ihn auch nicht. Er war da. Er trug

einen ganz neuen Anzug, nach dem Schnitt, wie
die Herren vom Gericht in Wittendiek zu Geſell
ſchaften trugen: eine weiße Weſte, lange ſchwarze
Tuchhoſen mit einem Seidenſtreifen, Gehrock. Aus
der Bruſttaſche lugte ein hellſeidenes Taſchentuch.
Ein ſtarkes Parfüm ging von ihm aus. Er war
im geſchloſſenen Kutſchwagen gekommen.

Dem Großvater Schulzen gefiel die Sache ſchon
nicht mehr recht. „Er würd ja woll 'n Geck,“ gar
er am Biertiſch und ſchüttelte unwirſch den Kopf.
Aber die Mädchen waren um ſo mehr nach ihm.
Sie wurden immer toller, je weiter es in denAbend ging. Die andern Burſchen ſah man kaum
mehr an. Die, der er winkte, flog ihm förmlich
in die Arme. Dann kam es vor, daß ſich zwei,
die ſich beide gemeint glaubten, um ihn riſſen.
Das war noch nie geweſen, das ging ja gegen
jede Schicklichkeit! Die Alten im Hintergrund wur
den ſchon unrubig. Das konnte man doch nicht
r r laſſen! Die ſchimpfierten ſich ja auf
Ve zeit!Da drehte der ſchöne Berner ſich vor den zankenden Mädchen auf dem Abſatz herum, re in

die Reihen der eben zum Tanz antretenden Paare
und nahm einem jungen Knecht ohne weiteres die
Rothagarige mit der ſchlanken feinen Geſtalt aus
dem S

„Jetzt tanzen wir mal, Hanne Wiehl“, ſagte erauf eder mit ſeiner n für
Mädchenherzen ſo betörenden Stimme. Er winkte
der Muſik.

„Ach, nur ein einziges Mal
V W wieder holder Jugendtraum
Die Tür wurde aufgeriſſen, ein Menſch oMütze, mit verzerrtem Geſicht ſtand S e

Schwelle. Jn all den Lärm, den Staub und
Qualm, das Muſikgeſchmetter dröhnte eineStimme: „Wo is de Kerrere v

(Fortfetzung folgt.

gemeinde
allmächti
glauben
endliche

und unn
meinde,
gute Bez
frühere
worden
wiſſe M
zen gezo

bisherig

maßen
ſagt, da

Bittgeſ
folg bei
werden

Man le
wohl
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Großgemeinde Lauchhammer
Ein Erfolg ſoziauſtiſcher Arbeit

e Staatsminiſterium hat be
den Gutsbezirk Lauchhammer

aufzulöſen und mit der Gemeinde Naun
dorf zuſammenzulegen.

Naundorf b. L., den 20. Februar 1929.

Sieg! Sieg! So rufen heute jubelnden
und zuverſichtlichen Herzens unſere Genoſſen dies
ſeits und jenſeits der ehemals Naundorf-Lauch-
hammerſchen Gemarkungsgrenzen! Darüber hin
aus jubelt mit uns die geſamte ehemals Naun-
dorfer Einwohnerſchaft einſchließlich der einſtmals
Zaghaften und Aengſtlichen und derjenigen, die in
dieſer Naundorfer Lebensfrage weder kalt noch
warm ſein konnten, die vor lauter Wenn und Aber
ſich zu keiner Stellungnahme entſchließen und die
nicht an den endlichen Sieg der armen Arbeiter
gemeinde Naundorf über den reichen und deshalb
allmächtig ſcheinenden Gutsbezirk Lauchhammer
glauben konnten. Aber ein Menetekel wird der
endliche Sieg ſein für diejenigen maßgeblichen
und unmaßgeblichen Einwohner der neuen Ge-
meinde, die da glaubten, der größere Geldſack und
gute Beziehungen hätten in der Republik noch die
frühere Bedeutung. Es wird auch ihnen klar ge
worden ſein, daß zwar Geld immer noch eine ge
wiſſe Macht darſtellt, daß dieſer Macht aber Gren-
zen gezogen ſind in der vielleicht gerade deshalb
von ihnen ſo geſchmähten und bekämpften Repu
blik!

Die ſieghafte Beendigung dieſes Kampfes möge
Anlaß zu einem kurzen Rückblick ſein.

Der Gedanke einer Verſchmelzung der Arbeiter-
inde Naundorf mit dem leiſtungsfähigen

utsbezirk Lauchhammer war den in der Ge
meindeverwaltung und Vertretung tätigen Ge
noſſen bei Erlaß des Geſetzes vom 27. Dezember
1927 kein neuer. Gerade dieſe Genoſſen bekamen
ja faſt täglich die

Finanzmiſere der Arbeitergemeinde Naundorf
vor Augen geführt. Wenn es galt, irgendetwas
für die Allgemeinintereſſen zu tun, ſo war die
erſte Frage: „Woher nehmen wir Geld?“ Und
was war nicht alles zu tun? Die Straßen ſpotte-
ten jeder Beſchreibung. Mit Hilfe geliehenen Gel-
des konnten in den letzten Jahren erſt die notwen-
digſten Arbeiten geleiſtet werden. Die Schulraum-ſli
verhältniſſe ſind noch heute die denkbar ſchlechte
ſten. Sind doch anſtatt der vorhandenen fünf
Klaſſenräume mindeſtens zehn erforderlich. Es iſt
an dieſer Stelle unmöglich, die Finanmiſere der
bisherigen Gemeinde Naundorf auch nur einiger
maßen erſchöpfend zu ſchildern. Es ſei nur ge
ſagt, daß hre Finanzlage troſtlos war.

Die bisherige Gemeinde Naundorf, zwiſchen
zwei große Jnduſtrie- Unternehmungen gedrängt,
hatte durch den ſich dadurch entwickelnden Verkehr
und den Zuzug von Arbeiterfamilien wohl

viele Laſten bekommen, doch die Jnduſtrie,
welche alleinige Urheberin dieſer großen Be

laſtungen war, trug nicht hierzu bei.
Bittgeſuche der Gemeinde, die früher noch mit Er-
folg bei der Lauchhammer Verwaltung angebracht

werden konnten, wurden abſchlägig beſchieden.
Man lehnte es ab, etwas zu leiſten, wozu man
wohl moraliſch, aber nicht rechtlich verpflichtet
war; man gab nun auch keine Almoſen mehr, ſon-
dern ſtellte ſich auf den Rechtsſtandpunkt und gab
nichts. Was galt den kalten Geld und Zahlen-
menſchen moraliſches Recht, von denen in vielen
Fällen juriſtiſches Recht erſt mühſam erkämpft
werden mußte?

War es da ein Wunder, wenn unſere in den
Gemeindekörperſchaften tätigen Genoſſen alle
Möglichkeiten erwogen, die geeignet ſein konnten,
das Los dieſer Proletariergemeinde, die zwiſchen
reichen Bodenſchätzen zu verkommen drohte, zu
verbeſſern? Den Niederſchlag fanden dieſe Er
wägungen in Form eines Eingemeindungs An-
trags ſchon im Jahre 1924, durch welchen die Ein
gemeindung des Gutsbezirks Lauchhammer in die
Gemeinde Naundorf erreicht werden ſollte Doch
dieſer Verſuch ſchlug fehl, mußte ſchließlich fehl-
ſchlagen, weil die veralteten Beſtimmungen der
Landgemeindeordnung vorſchrieben, daß auf Ver-
langen des Gutsbeſitzers im Falle der Vereini-
gung die Gemeinde Naundorf in den Gutsbezirk
Lauchhammer als Gutsbezirk hätte aufgehen
müſſen. Alſo wiederum ein vergeblicher Schritt!
Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, ſo dachten
die Naundorfer Genoſſen, ſtand doch die neue
Landgemeindeordnung ſchon ſeit Jahren in Aus-
ſicht! Sie kam zwar noch nicht, aber es erfolgte
eine Teillöſung durch das Geſetz vom 27. Dezember
1927, wonach alle Gutsbezirke aufgelöſt werden
ſollten. Die Beſtrebungen der SPD hatten nun
die erforderliche Grundlage gefunden, der lang-
erſehnte Zeitpunkt, das Elend der Gemeinde
Naundorf zu beſeitigen, war gekommen.

Mit Spannung wurde die Aufforderung des
Kreisausſchuſſes zur Stellungnahme der Beteilig-
ten erwartet. Als ſie nicht ſchnell genug kam,
machte die Gemeinde ſich als „Beteiligte“ mit ein
gehender Begründung bemerkbar. Der Kampf
vor dem Kreisausſchuß war ein harter, galt es
doch, bei der in dieſer Frage zuerſt entſcheidenden
Inſtanz einen ſchier übermächtigen und mit allen
Hunden gehetzten Gegner, dem die geriebenſten
Helfer zur Seite ſtanden, zu überwinden. Hier ſei
der unermüdlichen und aufopfernden Tätigkeit

urſſeres Genoſſen Grober, Schöffen der Ge
meinde Naundorf, gedacht. Er war es, der mit
allen Mitteln und mit Erfolg verſuchte, über den
Gang der Sache auf dem VLaufenden zu bleiben.
War es doch von vornherein klar, daß die Gegen
ſeite an ſich ſchon einen erheblichen Machtfaktor
vor dem Forum des Kreisausſchuſſes darſtellte und
darüber hinaus keine Mittel ſcheuen würde, um
die Mehrheit dieſer Körperſchaft auf ihre Seite zu
bringen. Aber die gute Sache der Gemeinde
Naundorf mußte ſchon hier ſiegen und

der Kreisausſchuß ſtimmte mit Mehrheit für
die Zuſammenlegung mit Lauchhammer.

Hierdurch war zwar viel erreicht, doch der Weg bis
zum endgültigen Beſcheide, der nun endlich vor
liegt, war noch weit pnd die Einflüſſe und Be
ziehungen der Gegenpartei groß. Es galt weiter
hin die Augen offen zu halten und die Schachzüge
der Gegenſeite rechtzeitig zu durchſchauen und
ihnen zu begegnen Auch hier war es Genoſſe
Grober, der mit Umſicht und Erfolg die Inter
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iſt der Sieg erfochten und dadurch ein

Honnerstag, den 21. Februar

Urſeache, ſolch unſicheren Kantoniſten nachzulaufen

zu einer erſprießlichen Gemeindepolitik in der Legt ab den falſchen Dünkel, als ob Jhr es Eurem
Gemeinde Lauchhammer eingetreten, der nicht nur „bürgerlichen“ Stande ſchuldig wäret, eine „bür

ſamte Einwohnerſchaft aufatmen laſſen wird.
die Arbeiterſchaft, ſondern darüber hinaus die ge gerliche“ Partei, und nicht die der Sozialdemo

kraten zu wählen. Gerade Cuch kann es nur gut
Nun heißt es nicht etwa, die Hände in den gehen, wenn es dem kleinen Arbeitnehmer gut

Schoß zu legen, ſondern jetzt gilt es, den Sieg mit geht; der Großverdiener kauft nicht bei Euch. Und
Energie auszunutzen und in greifbare Erfolge um Jhr Hausbeſitzer, ſolltet Jhr auch jetzt noch nicht
zuwerten. Alſo: Heran an die Arbeit, ſie iſt über wiſſen, wo Jhr eigentlich hingehört? Daß Jhr
groß, vieles hat im Laufe der letzten Jahrzehnte ein Häuschen Euer eigen nennt, iſt doch wahrlich
zurückgeſtellt werden müſſen und vieles iſt wieder kein Grund, ſich vornehmer zu dünken als Eure
gutzumachen an unſerem Gemeinweſen. Das iſt Klaſſengenoſſen, die noch kein Häuschen beſitzen.
reſtlos nur möglich, wenn

die Sozialdemokratie bei den nächſten Ge
meindewahlen ſo geſtärkt wird, daß ſie in dem

neuen Gemeindeparlament die Mehrheit er
hält.

Alle Arbeitnehmer, Handwerker und Gewerbetrei
benden und alle „Hausbeſitzer“, denen das Wohl
des neuen Gemeinweſens und damit ihr eigenes
Wohl am Herzen liegt, können ihre Stimmen
bei den Kommunalwahlen nur den
Kandidaten der SP D. geben. Beſonders
die Handwerker und Gewerbetreibenden fragen

Laßt Euch doch nicht im „Hausbeſitzerverein“ da
mit gruſelig machen, daß die „Roten“ Euch aus-
gerechnet Euer Häuschen nehmen wollen. Wißt
Jhr nicht, daß der Hausbeſitzerverein nur dazu
mißbraucht wird, eine „bürgerliche“ Kandidaten-
liſte zuſtande zu bringen? Werdet auch Jhr etwas
nachdenklicher und glaubt wieder daran, nur
„Häusler“ zu ſein und auch Jhr werdet der So-
zialdemokratie Eure Stimmen geben. Den Titel
Hausbeſitzer überlaſſen wir getroſt den beiden ein
zigen Hausbeſitzern in unſerer Gemeinde, nämlich
der „Bubiag“ und dem Werk Lauchhammer.

lb hinein in die Reihen der Sozialdemo
wir: „Auf welcher Seite war denn Euer Vertrekratie und bei den bevorſtehenden Kommunalwah
ter im Kreisausſchuß bei der Beſchlußfaſſung über len alle Stimmen der SPD., der einzigen prak-

eſſen der Gemeinde Naundorf wahrnahm. Nun die Zuſammenlegung? Gerade Ihr habt keine tiſche Arbeit leiſtenden Arbeiterpartei.

Nachdem der Reichstagsabgeordnete Soll
mann der De In Turnerſchaft anläßlich ihres Turnfeſtes in Köln abgeſagt hat, von
einer fortſchrittlichen Jdee beſeelt zu o
bemühen ſich hohe und höchſte Führer der DT.,
den gegenteiligen Nachweis zu erbringen. Wir
wollen ſie in der Kennzeichnung der Deutſchen
Turnerſchafts- J dee unterſtützen und bringen
nachſtehend einen Abſchnitt aus einem Bericht der
i rrrr thüringiſcher DT. Vereine in

ößneck, entnommen der Sportrundſchau des
„Neuſtädter Kreisboten“ Thüringen.Der Jugendwart des Turnwereins 1885 Pößneck
e den Anweſenden Zweck und Ziel der neuzeit
lichen Jugendbewegung in der Deutſchen Turner
ſchaft auseinander. Jm Bericht heißt es dann:

„Hierauf gedachte man des N. Jannars als des 70.
Geburtstages des i z. Z. in Holland lebenden
dentſchen Kaiſers Wilhelm II. Der Redner
ſtellte Vergleiche an vom Vaterland einſt vor dem Kriege

erf älltes Ausnahmegeſeg den Aufenthalt
der Heimat noch nach 10 Jahren zu verbieten. Man
denke nur an die Tauſende von Ausländern, denen man
L 1. Auguſt 1914 trotz größter Volks und Wohnungsnot

ſtrecht gewährt und man nke, was für eine für das

lechten Bodenverhältniſſe
haben, wie die dem B. naheſtehende Preſſe be
richtet, auch am kommenden Sonntag viele
Spielausfälle zur Folge. Sofern bis zum
Wochenende nicht eine ganz durchgreifende Aende-
rung der Wetterlage eintritt, fallen die Meiſter-
ſchaftsſpiele aus. Die Anträge der Verbände
auf r der Spiele um dieDeutſche Meiſterſchaft ſind dem Vorſtand
und dem Spielausſchuß des DFB. zur ſchriftlichen

übermittelt worden. Eine end
gültige Beſchlußfaſſung iſt noch nicht erfolgt, doch
iſt damit zu rechnen, daß die Termine der Ver
bände um 12 Tage oder drei Wochen hinausge
ſchoben werden, ſo daß das Endſpiel noch Ende
Juni unter Dach und Fach gebracht werden kann.
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Die Internationale Box Union be
ruft ihren nächſten Kongreß für den 17. März

Ein Fubilar.
Der ArbeiterSchachbund ehrt einen Funktionär.

Halle, 21. Februar.

Vom Arbeiter-Schachklub Halle
wird uns geſchrieben:

„Am 21. Februar wurde unſer Schachfreund

Franz Krauſe 70 Jahre
alt. Den meiſten Arbeiterſportlern als Vater
Krauſe bekannt, hat er ſtets ſeine Pflicht als
rechter Arbeiterſportler erfüllt. Du Jahre war
er im Kartell tätig. Die halliſche Arbeiterſport
bewegung hat ihm viel zu danken. Stets, wenn es
alt ſich für eine Sache einzuſetzen, war er dabei.

Schon vor der Gründung des Schachbundes er
rang er 1. Preiſe im Arbeiterſchach. Wie Kaſſel
1911 uſw.

Trotz ſeines hohen Alters iſt er jetzt noch Be
irksleiter im 1. Bezirk des 9. Kreiſes des
eutſchen Arbeiter- chbundes. Jm Verein

verwaltet er den Poſten des Schachwartes. Es
wurde einſtimmig beſchloſſen, Vater Krauſe von
jetzt an als

Ehrenmitglied
u führen.ren wir, daß es uns vergönnt iſt, ihn noch

recht lange in unſerer Mitte zu n; denn un
gebrochen iſt ſein Glaube an unſere gute Sache
Er kann den Jungen immer wieder als Vorbild

Die unverändert

Ein Stück Idee aus der
Deutſchen Turnerſchaft

Heil Kaiſer Dir Das haßerfüllte Ausnahmegeſetz gegen
Die läſtigen Ausländer in Deutichland

te als eine nunr de du d s

r heli9e Gorte vonen ſchen ſich darunter wie ens

i e We e erhan nneen C 1 Deli z m e
Zurück zu „JHM“, unter deſſen Herrſchaft esder Deutſchen Turne chaft ſo gut ging, e iſt

die auf der Pößnecker wartetagung ver
tretene TT.Jdee am beſten n Daß
dieſes Beſtreben ein politiſches iſt, weil es
t gegen die geltenden Staatsvor
ſchriften wendet, will man in der DT. nicht
wahr haben. Gerade Mitglieder der DT. waren
es, aber vor dem Kriege, die den Arbeiterturnernwegen ihrer Segnetſtaſt zur monarchiſtiſchen

Herrſchaft nicht genug die Titel ſtaatsfeind-
liche und „politiſche“ Turner anhängen
konnten und die Staatsorgane bei der Verfolgung
der „Roten“ unterſtütztenVie Deutſche Turnerſchaft keine Berechti
gung, politiſche Neutralität für ſich in
Anſpruch zu nehmen, weil in ihren Reihen das

Allgemeine Rundſchau.

Gegenteil vorhanden iſt.

nach Brüſſel ein. Antr dieſem Kongreind bis zum 10. März u a
ſekretaviat einzureichen.

Die amerikaniſche Olympiaſiegerin Martha
Norelius hat einen neuen Weltrekord

ſchwommen, und zwar über 500 Yards mit eineru von 6:29, die um die drei Sekunden beſſer

iſt als die Höchſtleiſtung, die die gleiche Schwimme
rin vor zwei Jahren erzielte. r Weltmeiſterin
gehören zurzeit nicht r als zehn Welt
rekorde von 200 bis 1500 Meter aufwärts.

„Bolksſport
Jm „Kyffhäuſer“, dem Bundesorgan des

Kyffhäuſerbundes der Kriegervereine, finden wir
eine r beſtehenden „Volksſport-
ſchulen“. runter befindet auch in
Wernigerode für Provinz Sachſen und Frei-
ſtaat Anhalt eine ſolche, von der Vereinigung t

ördevung volkstümlicher Leibesübungen in der
rovinz Sachſen und im Freiſtagat r Magde-

burg, Böttcherſtraße 1, unterhaltene Schule rKyffhäuſerbund empfiehlt den Führern ſeiner
Jugendgruppen, den Vertrauensleuten der Sport
ſchule, Verbindung zu halten und die l4tägigen

Du ßer 8 r e vonIntexeſſe zu wiſſen, or ausöffentlichen Mitteln unterhalten wird und ledig
lich den Mitgliedern der ſchwarzweißroten Ver
bände oder ob ſie auch der Arbeiter Jugend
und anderen Linksgruppen zur Verfügung ſteht.
Vielleicht machen unſere ände den Ver
ſuch, mit den Vertrauensleuten in Verbindung zu
treten. Wir ſind neugierig, welche Erfahrungen
ſie dabei machen werden!

Ueber 50 Prozent Aufſchnitt. Der Arbeiter
Turn- und Sportbund ſchreibt: Unter der
Ueberſchrift „Eine Million Fußball-
ſpieler“ verſandte ein Berliner Preſſeverlag
einen eine Zeitungsſeite umfaſſenden illuſtrierten
Artikel über den Deutſchen Fußballbund.
Wir waren ſchon einmal in der Lage nachzuweiſen,
daß der DFBV. nicht einmal eine Million Mit-
glieder, geſchweige Fußballſpieler beſitzt und daß
von den Mitgliedern an die 200 000 noch in ande
ren bürgerlichen Sportfachverbänden geführt wer-
den, weil ſie nicht Fußballſpieler ſind. Jetzt bringt
die gut unterrichtete Sportzeitſchrift „Die Leibes-
übungen“ eine Aufrechnung der DFB. Fußball-

dienen. Der ArbeiterSchachklub Halle „gratuliert
ihm und ruft ihm zu: Frei Schach!

ſpieler und kommt insgeſammt nur auf 479 640. Der
DFvB. macht eine Entfettungskur durch.

Sportamtfiche Beßaonmnf-
miacſiumnmgem.

8. Vinterſport. Sonntag den 34. Fendet günſtigen neeverhältniſſen wieder eine Ge s
ändefahrt mit Uebungen ſtatt. Treffpunkt 9 Uhr Heide-

park. Die Teilnehmer richten ſich mit rpflegung bis zum
Spätnachmittag ein. Alle Teilnehmer des Kreiskurſus ſind
verpflichtet, zu erſcheinen. Am ſelben Tage ſind Winterſport

bei mir erhältlich. Um zahlreiche Beteiligung wird
erſucht. Auch Intereſſenten ſind willkommen.

Adolf Werge, Winterſportwart.

6. Begzirk. Haundball. Sämtliche Spiele frSonntag, den 24. ſind vom Bezirkſag t. Die Sandvereine haben ihre deſten Spieler zur u
ſtellung einer II. Städteelf bis zum 22. Februar zu melden.
Die Fragen, zum Fertigſtellen des Adreſſenverzeichniſſes, müſen dis zu dieſer Zeit ebenfalls beantwortet ſein. Desgleichen
ie Meldung der Vereinsberichterſtatter. Nichtbeochtung ziehtDisqualifikation nach ſich, im letzten Falle Ausſchluß von

der Berichterſtattung. Vom 14. April bis 2. gen iſt Pake
zwang. Es ergibt ſich daraus, daß die Päſſe in Ordnungſein miſſen Zu einem Schiedsrichterkurſus an der Bundes

ſchule vom 9. Mai bis 11. Mai wird noch um Melduerſucht. Der Kreis vergütet Fahrgeld, 3 Mk. Lohnausfall un
freie Berpflegung. Fichte (Ammendorf), Schwimmer (Ammen-
dorf) und Beuchlitz daben ihre Päſſe zum Ordnen der Kar
tothekkarten bis zur nächſten Geſchäftsſtunde (4. März) ein
zuſenden. Schiedsrichterunkoſten haben bis zum 4. März beim
Stedten hat 0,40 Mk. für Zuſchickung der Päſſe zu zahlen.
Bezirk zu hinterlegen: Eisdorf 1 Mk. und Merſeburg 1,10 Mk.
Die Spiele Regatt-Klub Schafſtädt am 3. März ſind abgemeldet. Sein Vereine möchten in Spielverbindung
mit hieſigen Mannſchaften treten: um 18. Auguſt Freie
Turnerſchaft Bredow (Pommern), Adreſſe: Wilhelm A
Stettin), l-Allee 13. Zum 1. Oſterfeiertag: Sportvere
Artern. Adreſſe: Kurt Eckardt (Artern), Nr. 1.
77 1. und 2. Oſterfetertag: SVB. Fortunag (Greppin) Adreſſe:

Kleinert (Greppin), lfener Str. 11.
J. A.: Kolbe.

TB. „Die Raturfreunde“, Gebiet Halle. Sonntagden 24. Februar, veranſtalten wir in s re rſeks
den V. anderführerkurſus mit folgenden Vor
trägen: „Entwicklungsgeſchichte der Erde“ und „Das Werden
des Menſchen“. Beginn 9 Uhr im Volkshaus. Wir ver
langen aus allen Ortsgruppen möglichſt einen Delegierten.
Nähergelegene Ortsgruppen ſollen vollzahlig erſcheinen.
Sonntag, den 24. Februar findet in Sanger-
dauſen ein Treffen aller Volkstanzgruppen ſtatt. egtun
10 Uhr im „Herrnkrug“. Die Gebietsleitung.

Handdallſpielvereinigung 4. Kreis 1. Bezirk. Sämtliche für
Sonntag, den 24. bruar angeſetzte Spiele fallen aus.
Spiele der erſtklaſſigen Raffballmannſchaften am Karfreitag
und an den Oſterfeiertagen können nicht genehmigt werden,
da an dieſen Tagen für dieſe Mannſchaften Serienſpiele ſtatt
finden müſſen, weil wir ſonſt den h nicht zeitig
genug ermitteln können. Die Jahresprograinme der Vereine
müſſen bis ſpäteſtens 28. Februar in unſeren Händen ſein.
Zurückgezogene Mannſchaft: Eilenburg III, Handball. Abrech
nung der Sertenhefte haben noch zu tätigen die Vereine: De
litzſch, e Schkeuditz. Gehen die Gelder bis 26. d. M.
nicht ein, erfolgt Schwarzſtellung. Spielangelegenheit: Mey
ſelwitz ſucht h nach dort. Anſchrift iſt: Hermann
Hoffmann, Meuſelwitz i. Thür., Luckaerſtraße 5.

er öun.HFC. Sportluſt 07 Halle. Sämtliche Spiele am 38. Fe
bruar fallen wegen der Witterung aus. Treffen aller Sport
luſtianer mit Angehörigen im Landhaus, Merſeburger Str. 97.

Der Spielausſchuß.

ArdeiterSchachklub Halle. Den Mitgliedern bringen wir
nochmals in Erinnerung, daß am Sonnadend, dem
23. Februar, 20 Uhr, zu Edren unſeres Schachgenoſſen Franz
Krauſe ein gemütliches Beiſammenſein im Spiellokal ſtatt
findet. Betrachte es jeder als ſeine Pflicht, dabei zu ſein.

Turn und Gportvereinigang Helbra. Sonntag, denW fgerwar, nachmittags 8 ußr, Verſammlung im Wald

Rundfunk Programme.
Leizzig (Welle 361.9.

Freitag: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.15: Stunde
der Hausfrau mit Funkwerbung. 16.30: Unterhaltungskon-
jert. 18.05 Uhr: Prof. Dr. Dietterle, p. „Labora kaf
ideoj Dero Zamenhof.“ (Eſperanto.) 18.30 dis 18.55 Uhr:
be Welle, i 19 Uhr: Prof. Dr. Erich Marx, Leip
g „Sförungen des Rundfunks und ihre Vermeidung 19.90

Oberſtudien- Direktor Dr. Johannes Prüfer, Leipzig:Elternſprechſtunde. 20 Uhr: Kammermuſik ten
21 Uhr: Uebertragung von Frankfurt am Main (Rundfun
muſiſ). 21.25 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. Danach:
Funktanzſtunde. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Kömigswuſterhauſen (Welle 1648).

Fre itag: 12 Uhr: e m „Rußland Prof. Lampe und Dr. Feinberg). 12.30 Uhr: Mit-
teilungen des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden.
12.656 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14.30 Uhr: Kinderſtunde.
15 Uhr: Dr. Grünwald: „Die Pflege des Mundes bei Kran
ken und Schwerkranken.“ 15.30 Uhr: Wetter- und Börſen
dienſt. 15.40 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für re
und Unterricht. Dr. Thea Dispeker: „Neue Wege zur Muſik
pflege im Kindergarten.“ 16.05 Uhr: Berufsberatung: Weib-
liche Berufe (Luiſe Walbrodt). 16.30 Uhr: Konzert. 17.30 Uhr:
Dr. Feilchenfeld: „Eiſenbahn- und Kraftwagenverkehr.“ 18.00
Uhr: Dr. Werner Schulte: „Pſychologiſche Arbeitsgemein-
ſchaft. 18.30 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr:

für Facharbeiter: Jng. H. Bornemann:
„Elektrotechnik“. .20 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tier-
arzte. 20 Uhr: Uebertragung von Berlin: Abendunterhaltun
21 Uhr: Uebertragung von Frankfurt. Neue Rundfunkmuſik.
21.80 Uhr: Dr. Wilhelm Grotkopp: Henry a und die
Urſache ſeines Erfolges.“ 22.45 bis 23.15 Uhr: Bildfunkverſuche.
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Stellen Sie ſich, bitte, vor: Sie wären der
Polizeipräſident von Berlin! Ich will Jhnen nicht
wünſchen, daß Sie es ſind. Aber Sie ſollen ſich
einmal einbilden, daß Sie es wären. Und nun
paſſierte Jhnen folgendes, was dem Berliner
Polizeipräſidenten tatſächlich paſſiert iſt:

Es läßt ſich ein Herr X. melden und bittet
dringend, vorgelaſſen zu werden. Sie laſſen den
Mann kommen. Er tritt ein.

„Hallo!“ ſagen Sie, „Ste ſind doch der Hoch
ſtapler Sie kennen den Burſchen leider aus
gezeichnet, denn er macht Jhnen ſeit Jahren ent
ſetzlich zu ſchaffen.

„Jawohl, Herr Präſident,“ ſagt „ich bin
und ich möchte Jhnen einen Vorſchlag machen.“

„Aber möglichſt raſch,“ rufen Sie aus, „viel
Zeit habe ich nicht.“

„Wird gemacht,“ meint der Hochſtapler und fährt
fort: „Jch bin eben aus dem Kittchen entlaſſen
worden. Und da wollte ich mir die beſcheidene
Frage erlauben, wieviel es Sie das letzte Mal ge
koſtet hat, mich zu erwiſchen.“

„Das geht Sie einen Dreck an!“ antworten Sie
und gedenken mit Schrecken der Schwierigkeiten, die
Jhnen der Kerl ſeinerzeit bereitete. Wenn man ihn
hatte, brach er wieder aus. Prämien mußten verteilt
werden. Privatkommiſſionare ſchluckten Geld. Wenn
alle Verbrecher ſolche Unkoſten verurſachten, müßten
die Steuern erhöht werden. Zehntauſend Mark hat
die letzte Jagd beſtimmt gekoſtet.

„Jch ſchätze die Ausgaben, die Sie das letzte Mal
meinetwegen hatten, auf mindeſtens zehntauſend
Mark,“ ſagte da E. alias 9., als könnte er Gedanken
leſen, „und nun wollte ich Jhnen einen Vorſchlag
machen, Herr Präſident: Jch komme, wie geſagt,
aus dem Gefängnis und habe keinen Pfennig Geld.
Anſtellung finde ich natürlich keine. Mir kann nur
eins helfen: eine ſelbſtändige Poſition! Ich dachte
daran, ein photographiſches Preſſebureau zu er
öffnen. Man hat ſeine Beziehungen und iſt nicht
dumm. Die Sache würde ſich machen. Tja, nun

Ein Verbrecher macht Vorſchläge
Von Erich Käſtner

würden genügen. Sehr geehrter Herr Präfident,
möchten Sie mir wohl das Geld vorſchießen?“

„Sind Sie verrückt?“ fragen Sie entrüſtet.
„Ganz und gar nicht,“ gibt er zur Antwort.

„Jch will das Geld auch nicht geſchenkt haben. Was
ich Jhnen da vorſchlage, iſt doch für Sie und den
Staat ein glänzendes Geſchäft! Wenn Sie mir das
Geld nicht geben, muß ich, ob ich will oder nicht,
wieder hochſtapeln. Und das kann ich Jhnen jetzt
ſchon in die Hand verſprechen: das nächſte Mal
komme ich Jhnen noch teurer zu ſtehen! Unter
zwanzigtauſend Mark Unkoſten, ſchlecht gerechnet,
kriegen Sie mich nicht. Sie können dem Staat und
ſeinen Bürgern achtzehntauſend Mark erhalten,
Herr Präſident! Und mir ſind zweitauſend Mark,
mit denen ich ein ruhiges Geſchäft gründen kann,
auch lieber als zwanzigtauſend Mark, die Sie zum
Fenſter hinauswerfen. Uns beiden wäre mit einem
Schlage geholfen. Wollen Sie?“

Und dann klingeln Sie und laſſen den Beſucher
unverzüglich zur Tür bringen. Er zuckt die Achſeln,
ehe er geht. Sie tun ihm anſcheinend leid.

Sie wiſſen, daß er mit zweitauſend Mark ver
ſucht hätte, eine normale Exiſtenz zu werden, Sie
wiſſen, daß ihm niemand das Geld geben oder leihen
wird, und daß das dem Staat mindeſtens zehnmal
ſoviel koſten wird. Aber was hilft das alles? Sie
können ihm unmöglich das Geld geben, um das er
bdat. Sie ſtehen keinem Jnſtitut zur Unterſtützung
freundlicher Haftentlaſſenen vor, ſondern der
Polizei, die rückfällige Verbrecher wieder einfangen
muß. Trotzdem iſt es nicht blödſinnig, das Geld
zehnfach zum Fenſter hinauszuwerfen, wenn der
einfache Betrag genügte, einen Menſchen anſtändig
werden zu laſſen?

Der Berliner Polizeipräſident hat den Mann,
wie geſagt, fortgeſchickt, und nun iſt er längſt
wieder an ſeiner dunklen Arbeit und koſtet uns
ſchweres Geld. Man kriegt ihn nicht. Er hat es
ja damals verſprochen.

Möchten Sie der Polizeipräſident ſein? Jch
nicht.brauche ich aber Anfangskapital. Zweitauſend Modt
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Vom Blaſen des Glaſes.
Von Ernſt Michael.

Das Glasblaſen mit dem Munde iſt eine an
ſtrengende und geſundheitsſchädigende Tätigkeit; es
ſetzt aber auch von ſeiten des Glasbläſers eine be
ſondere Geſchicklichkeit und lange Lernzeit voraus.
Weingläſer, die Birnen für elektriſche Lampen,
Glasgeräte für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
wurden bisher alſo abgeſehen von den billigen
Preßgläſern und den gegoſſenen Glasſcheiben
durch die Lunge und die Hand des Glasbläſers er
zeugt. Der ſtetig wachſende Bedarf an ſolchen
Gläſern, vor allem an Glühlampenbirnen, hat es
wünſchenswert erſcheinen laſſen, ſich zur Her-
ſtellung dünner und empfindlicher Gläſer eines
maſchinellen Verfahrens zu bedienen.

Der Erfolg mehrjähriger techniſcher Forſchungs
arbeit war die Errichtung eines Maſchinenglas-
werkes durch die Osram- Geſellſchaft. Der ſtattliche
Bau, in den vorerſt drei Kolbenblasmaſchinen Auf
ſtellung gefunden haben, iſt ganz den neuzeitlichen
Bedürfniſſen entſprechend eingerichtet. Eine Ge
neratoranlage erzeugt aus Braunkohlenbriketts das
zur Beheizung der Schmelzöfen nötige Gas. Die
erhebliche Abheizwärme des Schmelzofens wird
nach den Grundſätzen moderner Wärmewirtſchaft
zur Dampferzeugung ausgenutzt, wodurch eine
100-PS.-Dampfmaſchine in Betrieb geſetzt werden
kann. Dieſe wiederum treibt einen elektriſchen Ge
nerator, deſſen Strom alle wichtigen Maſchinen
Luftkompreſſoren und Luftſauger der Fabrik in
Gang hält.

Jn dem Gemengehaus werden die zur Glas e
bereitung erforderlichen Rohſtoffe (Dolomit, Soda,
Sand uſw.) gelagert, abgewogen und gemiſcht, von
wo ſie nach der eigentlichen Ofenanlage mit den

genügend großer Stamm gelernter Arbeiter an
ſäſſig war, iſt durch die neue Fabrikationsmethode
eine ſehr große Freizügigkeit geſchaffen. Einmal
weil die nachherige Fertigſtellung der Glühbirnen
(Einbauen der Drähte, Anbringung der Faſſung
ufw.) an Ort und Stelle erfolgen kann und da
durch die Transporte, die gerade für Glasteile ſehr
koſtſpielig ſind, vermieden werden. Weiterhin aber
liegt der große Vorteil in der erheblich geſteigerten
Produktion. Liefern doch die drei bis jetzt auf
geſtellten Maſchinen, die mit größter Zuverläſſig-
keit arbeiten, täglich 150 000 Glaskolben.

Die größte Hängebrücke
der Welt.

Kolbenblasmaſchinen gelangen. Dieſe
laſſen ſich mit einem Karuſſell vergleichen, das ſich
während des Betriebes langſam umdreht und an
ſeinem Umfang zwölf Paare von Glaspfeifen
trägt. Ueber jedem Peifenpaar befindet ſich ein
Schöpfarm, der aus der feurigen Glut eine kleine
Portion Glas herausholt und es in die Oeffnung
der Pfeife laufen läßt. Sobald der Glastropfen
unten an der rotierenden Pfeife hängt, wird er

gegen eine ihn umſchließende Form gepreßt.

glühende Glaskolben gleitet auf ein Transport-
band, das ihn zur Abkühlung, Prüfung und Fertig S
ſtellung der Glühbirne weiterleitet. Dieſe ſinn-
reich konſtruierte Maſchine benötigt zu ihrem Be
trieb (außer der Kraft zum Bewegen ihrer Teile)
Saugluft zum Anſaugen des geſchmolzenen
Glaſes und Druckluft zum Blaſen der Birnen;
beides wird von der eben erwähnten Maſchinen
anlage geliefert.

Das maſchinelle
S Fortſchritt. Während bisher die

ere

Glasblaſen bedeutet einen
Glas

ien dort errichtet werden mußten, wo ein

durch einen Luftſtrom im Innern aufgebläht und

Schließlich öffnet ſich die Form und der noch

der große

ührte im Jahre 1829, alſo vor 100 Ja

1829 ſtattfindenden Lokomotivwezttfahren in
der „Rocket“ wurden dann weitere

hren, ihre erſten Fahr
et“ wurde von Stephenſon nach den Angaben von Booth gebaut und ſiegte bei dem im Oktober

ondon über zwei andere Sy
aſchinen gebaut und mit ihnen 1
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ten aus. Dieſ e erſte Maſchine „The

teme. Nach dem Vorbild
der regelmäßige öffent

liche Verkehr zwiſchen Liverpool und Mancheſter aufgenommen.

Genies werden nicht geboren, mit anderen
Worten: philoſophierende, dichtende und malende
Babies gibt es nicht; das aber iſt wohl unzweifel
haft: der Keim zur ſchöpferiſchen Perſönlichkeit
wird ſchon vor der Geburt in den Menſchen gelegt.
Mag ſein, daß dieſer Keim den Umſtänden des
Lebens zufolge ſpäter nie zur Entfaltung gelangt,
oder im Gegenteil ſich ſchon ſehr früh und mit
ſtärkſter Energie entwickelt, oder daß er den inneren
und äußeren Lebensverhältniſſen zufolge ſich erſt
ſpät, entweder durch eiſernen Fleiß geweckt, oder
ſpontan erfüllt. Von denen, die erſt verhältnis
mäßig ſpät ihre eigentliche Berufung hier auf
Erden erkannten und auf der Höhe des Lebens erſt
berühmt wurden, ſei hier die Rede. Viele dieſer
Spätberühmten haben mit den ſonderbarſten Be
rufen begonnen.

Muſterbeiſpiele für eine ſpäte Berufung zu
großen Geiſtestaten werden in der Geiſtesgeſchichte
der Menſchheit wohl die Schickſale folgender
genialer Männer bleiben: Faraday der große
Phyſiker, war Laufburſche geweſen, ehe er die
Welt mit ſeinen epochalen Entdeckungen beglückte,
Franklin, der Erfinder des Blitzableiters und
bedeutende Staatsmann, war Seifenſieder, Joul,

Förderer der modernen Wärme-
lehre, Bierbrauer, Frauenhofer, der geniale
Optiker und Entdecker des Sonnenſpektrums, gar
Handwerksburſche. William Herſchel, der
berühmte Aſtronom, begann ſeine Laufbahn als
Oboebläſer, Spencer, der Philoſoph, war Tech-
niker geweſen, ehe er Schöpfer der Evolutions-

S philoſophie wurde, ſein unglücklicher Fachkollege
S Spinoza ein armer Brillenſchleifer. Dieſe Bei-

ſpiele zeigen vornehmlich die Schickſale von
Männern der Wiſſenſchaft.

Die Dichter rekrutierten ſich in früheren Zeiten
auch vielfach aus dem Gelehrtenſtande, waren mit-

hin von der „Zunft“; dieſe Poeten gilt es hier
nicht aufzuzählen. Ebenſo ſeien auch die Dichter
nicht erwähnt, die, wie Hans Sachs, Volks-

kunſt boten, denn ſie trieben ihre Kunſt aus Lieb-
hbaberei. Von den wirklich Großen ſei hier nur

die Rede. Und ſo ſeien aus der Menge der Dichter
e und Schriftſteller zu Goethes Zeiten nur einige

herausgegriffen: der bedeutende engliſche Lyriker
Robert Burns war Steuereinnehmer, Goethes

Freund JungStilling Hoſenſchneider ge
I wveſen; Pierre Beranger begann ſeine
Kunſt zwiſchen Gaſthaustiſchen: er war Hilfs-

n W J
über den DetroitRiver zwiſchen Detroit und Sand-
wich geht ihrer Vollendung entgegen; ſie ſoll am
1. Juli eröffnet werden. Die Brücke eine Ver
bindung zwiſchen den Vereinigten Staaten undKanada, i 32 Meter länger als die gegenwärtig
rößte Hängebrücke bei Philadelphia ſie überſpannte von gewaltigem Güterverkehr belebten Detroit

River, den Verbindungsfluß zwiſchen Huronen-,

kellner. In neuerer Zeit haben der große geiſtige
S aAufſchwung, der ein rieſiges Ueberangebot an

geiſtigen Arbeitern zeitigte, und die Verſchlech
S terung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor allem
à bei den Künſtlern dazu geführt, daß viele ſich einen

e Nebenberuf wählen mußten Sonderbar iſt es,
à daß hierbei beſonders der doch als ſehr materiell
S und nüchtern verſchriene Beruf des Arztes ein

großes Kontingent an Dichtern geſtellt hat. Man

Reißenden Strömen wird auch die Tiefe nicht
fehlen,

lieber zu viel als zu wenig Schwung.
Jn kleinen Herzen, in niederen Seelen
wohnt keine Begeiſterung.

Saint-Clair- und ErieSee.
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Frida Schanz

Was ſie früher waren
ſieht hier neben Albrecht von Haller, dem
Dichter der Alpen, und Schiller, dem ver-
krachten Feldarzt, Volkmann -Leander, den
feinſinnigen Märchenerzähler, und in neueſter Zeit

Ludwig Finkh, Arthur Schnitzler,
Alfred Döblin, Karl Schönherr und
Hans Caroſſa. Aus ſehr nüchternen und der
Dichtkunſt recht weſensfremden Berufen ſtammen
Richard Dehmel und Heinrich Mann;
beide waren Verſicherungsbeamte. Verwaltungs-
beamter war Richard Schaukal. Hermann
Heſſe war Mechaniker. Roſegger war
Schneider. Kaufleute waren Georg Kaiſer
und Guſtav Meyrinck.

Die jüngſte Generation vollends ſchickt aus
allen Berufen ihre Vertreter in die Kunſt. So
hat ſich heute ſchon eine ganze proletariſche Ge
neration von Dichtern gebildet, aus deren großer
Zahl ich nur ein paar Namen nennen möchte:
Jack London war Gelegenheitsarbeiter, Hein
rich Lerſch iſt Keſſelſchmied und Alfons
Petzold hat ſich in nahezu allen kümmerlichen
Profeſſionen herumdrücken müſſen. Dieſe Reihe
ließe ſich noch ſehr weit fortſetzen Malerei rund
Muſik gelten nicht als abſolut brotloſe Künſte, wie
die Dichtkunſt, da ſie reproduktive Leiſtungen, die
mehr verlangt und zum Teil auch gut bezahlt
werden, zulaſſen. So ſtehen Fälle wie der eines
Henry Rouſſeau, der, ein biederer Soldat
und ſpäter Buchbinder, mit vierzig Jahren plötz
lich ohne Vorbildung die ſchönſten Bilder malte,
ziemlich vereinzelt da. Jhm entſpricht ungefähr
heute der Holzfäller und Maler Adolf Diet-
rich Aus den Bereichen der Muſik fällt mir nur
der bekannte Liederkomponiſt Zelter ein, der als
Maurer begann.

Aus den Bezirken der reinen reproduktiven
Kunſt, der Schauſpielkunſt, gibt es allerdings
wieder genügend Beiſpiele, bei denen ſich die
innere Berufung erſt nach manchen Umwegen er
füllte. Hieran mag jedoch das Ueberangebot an
Bühnenkünſtlern ſchuld ſein. So ſei unſere kleine
Revue mit den Schickſalen einiger berühmter und
beliebter Bühnen- und Filmſtars geſchloſſen. Der
Regiſſeur Joe May war Jnhaber eines Bluſen
geſchäftes, ehe er zum Film ging, Regiſſeur Grif
fith war Zeitungsfahrer, Regiſſeur Zelnik
Referendar. Otto Gebühr war Reiſender,
Max Adalbert Verſicherungsbeamter, Emil
Jannings Schiffsjunge, Hans Mieren-
dorf Handlungsgehilfe, Albert Paulig
Lehrer, Reinhold Schünzel Reiſender,
Paul Wegener Aſſeſſor, Douglas Fair-
banks Schreiber, Ramon Navarro Film-
portier und von den Damen war Erna Morena
Krankenſchweſter, ehe ſie ſich dem Film widmete.
Jhnen allen hatten des „Schickſals Sterne in der
eigenen Bruſt“ etwas anderes zu werden beſtimmt,
aber ſie waren vor allem auch Sonntaggskinder,
Kinder des Glückes.

Eh du beſchließeſt, frage die Erfahrungund prüfe ſelbſt; wenn du be ſen haſt,

e prüfe nicht mehr, g. e keinen mehr;
Geiſte Wring des Beſchloſſ'nen ſchwächt den

i

und ſetzt herab in andrer Menſchen Meinung.

Raupach.
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Kanals und die Anlage der en nicht zu be

Merſeburg Querfurt
Merse burg Ftockt)

Keine Steuererhöhung.
Von der Stadtverwaltung wird mitgeteilt:
Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung am Diens

tag ſich grundſätzlich darüber ſchlüſſig gemacht, für
das Jahr 1929 die ſtädtiſchen Steuern nicht
uerhöhen ſondern den Haushaltsplan für 19
rch Verwendung einmaliger erer Einnahmen

des Jahres 1928 zum Ausgleich zu bringen. Die

grundſätzlichen Beſchluſſes wird nunmehr mit größ
er Beſchleunigung durchgeführt werden. Jedenfalls
eht aber jetzt ſchon feſt Ja mit einer Steuerer
öhung für das Jahr 1929 in Merſeburg nicht ge

rechnet zu werden braucht.
Soweit bis r Ueberblick möglich iſt, wird

auch das Jahr 1 ohne Unterbilanz ab-
chneiden, da infolge Neuorganiſation des ſtädtiſchenb. ugsamtes die Steuerreſte früherer Jahre in
erheblichem Umfange jetzt eingegangen ſind, ſo daß

werden.

Zum Bahnbau Föſchen Leipzig

Leipzig, der zur beſſeren Verbindung Leipzigs mitdem mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet ſaweniſg mit

jährigen Vorarbeiten in ſein Endſtadium getreten.Das Projekt der Ehe Walrrirekliel Halle, das für

den Bahnbau 2,2 Millionen Mark vorſieht, unter der
Vorausſetzung, daß die Mittel von den intereſſierten

daß weiter das Gelände r Verfügung geſtellt wird,
x 7 Prüfung

rage kommt,
gegen iſt die landespolizeiliche tn noch nicht

abgeſchloſſen, da das rüfung ſowohl des
Kanalbauamts, wie des ſtaatlichen Straßen und
Waſſerbauamts und der Landesplanung unterliegt.Namentlich beziehen ſich die Verveſſeringewanſge

auf die Tracierung, um ſpäter die Führung des

einträchtigen, ſowie auf die Herſtellung von Unter
ührungen ſtatt von Planübergängen, wie ſie das

vorſieht.
uch in finanzieller Beziehu ſcheinen die

Schwierigkeiten innerhalb des Bezirksverbandes der
Amtshauptmannſchaft noch nicht überwunden zu ſein,
e er in be auf die Einbringung des Ge
ländes. Da der Rat der Stadt Leipzig auf dem
Standpunkt ſteht, daß es ſich hierbei um ein Not
projekt handelt, das mit ne
führen iſt, hat er nunmehr beim ſä p Wirt
ſchaftsminiſterium beantragt, die chlußverhand
lungen ſelbſt unter dem Vorſitz des Miniſterial
direktors Dr. Klien in die Hand zu nehmen, damit
mit dem Bahnbau noch im Sommer begonnen werden
kann.

Ein Schneekünfſtler am er
Schon ſeit Beginn des Schneefalls iſt hier einSchneekünſtler am Werk, deſſen Tialne Hand

allerhand kunſtgerechte Bikdwerke formt. Leider iſt
die Tatſache zu verzeichnen, daß frevelhafte Hände

dieſe mühſam geſchaffenen Kunſtwerke ver
ni en.

Jetzt iſt wieder ein Kunſtwerk am Eingang des
Grünen Marktes an der Burgſtraße entſtanden.
Eine Geſtalt, den Winter verkörpernd, ſteht in
mitten zweier vor Kälte zuſammengeduckter Hirſche.
Dahinter erheben ſich aus dem nee moderne

Einzelberatung der Haushaltspläne auf Grund dieſes da

Der Plan eines Bahnbaues von nach Mittels Eimer wurde das Waſſer ausgeſch
e daß die zur hf ß I I igkden Leunawerken, lebensnotwendig iſt, iſt nach ſechs der v.

He

r wie Anto, Ruggeng, g undSeeſchiff, die gewiſſermaßen andeuten, der
Winter durch hicſe n Hilfsmittel über

wunden werden kann.
Wie wir hören, ſoll es o bei dem Künſtler

um einen Erwerbsloſen d n, dem wohl jeder
r ein Scherflein für dieſes Kunſtwerk ſpenden

Endlich die Bruchſtelle gefunden. Nach viertägiger ſchwieriger r rge die Bruchſtelle des Waſſerrohrs im
oſendal feſtzuſtellen. Wie ſich herausſtellte, iſt

Waſſer aus dem Bruch in die Kanaliſation
gefloſſen, ſo daß es weiter keinen Schaden an
richten konnte. Ein neuer Waſſgrrohrbruch er
signete am Mittwochmorgen an der Ecke

hr m Roter Bruckenrain. Durch
„des Hauptrohres wurde weiterer Schan m nrengt, ſo erſeinen Weg durch e Aniepen in den Hinterteich

u„—-SſcCcCcckcoL

Bad Dürrenberg. Waſſerrohrbruch. Am
Dienstagabend entſtand in der Siedlung in dem
Hauſe Nr. 11 ein größerer rrohrbruch, durchJ5 die Kellerräume überſchwemmt wurden.

igevufene Lio

ſſe platzte Senfells n Weſt ch
jodoch beſonderen Schaden anzurichten.

Guter Wahlerfolg auf dem Lande.
Soztialiſtiſcher Einbruch c e Domäne von Schulen

Jn Pretitz (Kreis r wegen der
e

Aus dem Delitzſcher Stadtparlament
Der Winter und ſeine Folgen Mangelndes ſoziales Verſtändnis

300 000- Mark Anleihe fürs Waſſerwerk

Eine lange, 16 Punkte umfaſſende Tagesord ſchluß aus verwaltungstechniſchen Gründen
nung, gab dem Zelle Stadtverordneten Kolle aufgehoben. Desgleichen ſtimmte das Kollegium
ium reichlich vier Stunden zu tun. Die Folgenſder Aenderung der Waſſergebühren-
s ſtrengen Winters fanden ihren Niederſ in e s ſollen jetzt wieder Waſſer

i Anträgen. Die Erwerbsloſen hatten meſſer in das Netz eingebaut werden, da ſich die
n Antrag geſtellt, 10 000 Mark zur Linderung bisherige Berechnung des Waſſerzinſes als unrentabel

der Not aufzuwenden. Die ſozialdemokratiſche erwieſen hat. Auch dem Antrag der ſozialdemo
Fraktion hatte den Antrag erweitert. kratiſchen Fraktion, Abrechnung über die im

Stadtverordneter Buhle (Soz.) forderte 15 000 Waſſerwerk durchgeführten Notmaßnahmen vor-
Mark, die aber für alle Hilfsbedürftigen Ver m es

wendung ſinden ſollten, i ratung der d Feldſo daß auch den Sozial und Kleinrent- Verpachtung von nen und Fe
nern ſowie den ſonſtigen Hilfsbedürftigen hätte parzellen
geholfen werden können. Die Summe erſcheint nahm Stadtw. Hampe (Soz.) Gelegenheit, das
zunächſt hoch; wenn man aber bedenkt, daß etwa Verhalten einiger Großgrundbeſitzer ins rechte
1100 Unterſtützungsbedürftige (ohne Familien Licht zu ſetzen. Dieſe Herren hatten auf
angehörige) vorhanden ſind, ändert ſich das Bild. nicht gerade faire Art die Stadt ſtark zu benach
Der Antrag fand aber auf der Rechten keine teiligen und niedrige Pachtpreiſe herauszuholen.
Unterſtützung. Geſchloſſen ſtimmte ſie dagegen. Es ne nen aber nicht. Jhre eigenen Be
Lediglich ein Antrag des Fürſorgedezernenten, ihm rufskollegen haben ihnen aber ein ſchönes Zeugnis
5000 Mk. für ſeinen Etat noch nachträglich zu be ausgeſtellt, indem ſie der Stadt ſchrieben: „Hättewilligen, e Annahme. Erfreulicherweiſe kamſdie Schlauheit unſerer Kollegen, ge
es nicht zu bemerkenswerten Störungen wie in u die Stadt nicht ſo viel Pacht erhalten.
anderen Städten. Die zahlreich erſchienenen Er die Akten über die Steuerfeſtſetzung dem
werbsloſen begnügten ſich mit einigen Zwiſchen Kollegium nicht zur Einſicht vorgelegen hatten, be
rufen. antragte die ſozialdemokratiſche Fraktion, dies

Die r r Fraktion hatte eine An ſnachzuholen. Dem wurde entſprochen. Ferner
frage an den Magiſtrat gerichtet dahingehend, hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion erre
welche Maßnahmen der durch das kommende tzu beſchließen, daß dem Magiſtrat nicht das Re
Dondetier den Erſcheinungen getroſſen zuſtehe, einzelnen Stadtverordneten die i

ſeien. legenheiten zu verweigern. Da die Rechte trotznahme in Akten auch bereits erledigte Ange
Die Auskünfte, die Stadtrat Kol (KPD.) gab, et Begründung des Antrags durq Stadt

eingemeindeten Gutsbezirke eine Neuwahl der Ge
meindevertretung vorzunehmen. Aus dem Grunde
gez die Einwohnerſchaft von e
und Zingſt den Wunſch an die Sozialdemokratiſche
Partei, doch noch einmal eine öffentliche Wählerver
ſammlung einzuberufen und die Verſammlung mit
einem Referenten, der in der Lage iſt, einen auf-
klärenden Vortrag über die Eingemeindungsange
legenheit zu geben, zu beſchicken. Am Sonnabend,
dem 16. Februar, war daher r der Genoſſe
Krüger erſchienen, der vor einem übervollen
Saale referieren konnte.
verſtändlichen Ausführungen wurden von den An

Am darauffolgenden Tage, Sonntag, dem 17. Fe

Wer r Swahl ſtatt; ſie e folgendes nis: Liſte 1
Spitzenkandidat Stahlhelmführer Wolfermar. n)

Stimmen, Liſte 2 (Mitte) 99 Stimmen, Liſte 5
di dent Wahſſies 2 7

em eg der Liſte 1 der Jntereſſenvertreter
des Junkers von der iſt es alſo nichtseworden. Denn durch das geſchicte Arbeiten der

iſten 2 und 3 iſt es gelungen, eine Mehrheit zu er
reichen, und ſo en hoffentlich Liſte 2 und 3 den
Ortsrichter und den 1. und 2. Schöffen. Die Liſte 1
mit dem Spitzenkandidaten Wolfermann, die viel
leicht geglaubt ar r daß ſie auf ihre Liſte
an 12. Stelle einen Landarbeiter ſtellen, hat damit

nid weiter, Herr Wolfermann. Sie haben viel
e g eine Merrn Grafen weiter vor

ihr Ziel erreichen können. Nee, nee, ſo geht das

eit zu erreichen, um den
m Steuerzahlen t be

wahren.

Der raſende Teutone
In Schafſtädt war am 9. September 1928

Stahlhelirummel, und der dort wohnende Tierarzt
Rudolf Rockendorf hätte beinahe fehlen müſſen,
weil ihn der Beruf trotz Sonntag ſo lange ge
feſſelt. (7) Alſo, das unverzehrte Frühſtück, das
durch ein leckeres erſetzt worden war, wieder als
Abendſchmaus eingeſteckt, ins eigene Auto geworfen
und im Tempo ging's zu den feiernden Freunden.
Ein Einwohner ſah den „Doktor“ derart eine Strecke
den Bürgerſteig beim „Deutſchen Haus“ als Fahr-
bahn benutzend dahinfliegen daß er ſchon im Geiſte
die dortſtehenden Akazien abraſiert ſtürzen ſah. Nicht
lange hielt ſich R. „drüben“ auf, ſchon weil man
ihm nicht einmal einen Sitz und Tiſchplatz reſerviert.
Er verzehrte aber doch ſeine Stullen und trank Bier,
wie es dem Germanenſproß zukommt.

Nun ging die wilde Fahrt nach Schafſtädt los.
Rad und Motorradfahrer erſchraken ob des Teufels
karrens, der mit einer ſchwachbrennenden Lampe als
einzigem Lichtzeichen ihre Bahn unſicher machte, und
mancher zog es vor, abzuſitzen. Hinter Groß
Gräfendorf ſtreifte R. um Haaresbreite einen kleinen
Opelwagen, der ganz rechts auf dem Sommerweg
hielt und deſſen Jnſaſſen ihr Abendbrot darin ver
zehrten. Wenige Augenblicke ſpäter hörten ſie vor
ſich einen Knall und den Angſtſchrei einer Frau.
Bald wurde offenbar, was R. angerichtet. Er hatte
den Zimmermann Schaffernicht, der zwiſchen
den Bäumen am Graben ſein ſchweres Kraftrad
nach unterbrochener Rückfahrt vom Kyffhäuſer zwecks
Auskühlung des Motors aufgeſtellt,

von hinten her ſamt der Maſchine zu Boden
geworfen und mitgeſchleift.

Sch. konnte trotz ſeiner ſchweren Verletzungen
(Wirbel- und Bruſtbeinbruch) unter dem endlich hal
tenden R.'ſchen Wagen hervorkriechen, ehe er für
lange Zeit bewußtlos wurde. Frau Sch., die neben
ihrem Manne geſtanden, ſprang aufs Trittbrett und
ſchüttelte den grunzenden R., der ſich ſehr oft her
unterbitten ließ und endlich herbeitorkelte, um ſich die
„Beſcherung“ anzuſehen. Bald nahte allerlei Publi
kum, das anhaltenden Fahrzeugen entſtieg und allen
ſchlug

aus teutſcher Kehle ſtarker Alkoholdunſt entgegen.

Zur Mitnahme des Verletzten gper ſeines
Motorrades aufgefordert, antwortete R .nur, daß er
gar nicht daran denke Während ein
Naumburger VLieferwagenbeſitzer ſich mit ſeinen Be
gleitern anſchickte, den wie tot daliegenden Sch. zum
Heimtransport auf ſeinem Fahrzeug zu verſtauen,
verduftete R. in erheblicher Geſchwindigkeit und in
eleganter Schlangenlinie, wie es ſein umnebelter
Geiſt erheiſchte. Anderen Tags hatte er die Stirn,
ſeinem inzwiſchen zu Bewußtſein gelangten Opfer
zu ſagen:

„Jch wollte die armen Radfahrer nicht erwiſchen,
deshalb habe ich Sie überfahren.

Sch. hat nachdem zehn Wochen in einer halliſchen
Privatklinik gelegen, iſt heute noch in ambulanter
Behandlung und bis heute wenn überhaupt je
wieder (7) nicht arbeitsfähig.

Am Dienstag ſtand der ſonderbare Tierarzt nun
unter der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung
vorm Großen Schöffengericht Halle, dem er ſich als

ahnungsloſer Engel

vorſtellte. Er wollte es überhaupt nicht geweſen
ſein, ſondern wohl ſo ein Böſewicht, der unmittelbar
vor ihm gefahren, dann wieder gab er dem Ver
letzten alle Schuld. Zur Mitnahme desſelben hatte
er ſich wegen der mitgeführten (7) Jnſtrumente und
Medikamente geweigert (erſchienene Zeugen hatten
aber die Hinterſitze leer gefunden und die Flucht
ergriffen, weil man ihn bedroht habe. Dann ver
wies er noch auf ſeinen (faſt) unverſehrt gebliebenen
Wagen. Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten. Auch
die Zeugen, die R. Nüchternheit beſcheinigten (dar g
unter der Schafſtädter Polizeibeamte), konnte das
Gericht nicht ernſt nehmen. Der Staatsanwalt be
antragte 400 Mk. Geldſtrafe, doch das Ge
richt erhöhte ſie auf 600 Mk. Es hat, wie es in
der Urteilsbegründung hieß, geſchwankt, ob nicht
eine Freiheitsſtrafe am Platze ſei. Nur Rs. offizielle
Unbeſcholtenheit hat ihn für diesmal vor einer ſolchen
bewahrt.

waren nicht beſonders aufſchlußrei Das Kolle verordneten Schwahn (Soz.) den Antrag ab
ium beſchloß aber in r An lehnte, forderte die Fraktion, daß in Zukunft die

nächſt 5000 Mk. zur Durchführung der einzelnen Vorlagen den Mitgliedern vorher ab
notwendigſten vorbeugenden Maßnahmen zu be- ine und mit allen Unterlagen zugeſtellt wür
willigen. Den Vorſchlag des Stadtv. Preuß den. Dieſer Antrag wurde angenommen.
die Fuhrwerksbeſitzer zu koſtenloſen Schneefuhren Die Eingabe eines „ehrbaren“ Kaufmanns es

u egen, unterſtützte die ſozialdemokratiſche handelt ſich aber nicht um den aus der Zigaretten
raktion ausdrücklich. Es bleibt abzuwarten, ob reklame von Haus Neuerburg, ſondern um Herrn

es gelingt, in dieſem Falle das ErwerbsintereſſeKläning aus der Halliſchen Straße gab Ver
durch das Allgemeinintereſſe zu beſi anlaſſung, über dien.ie ſtädtiſchen erbet hatten erneut Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen

um zu ſprechen. Die Stadtvv. Buhle und SchwahnBewilligung eines Wochenlohns als Wirt wandten ſich entſchieden gegen einen Kaeg a

ſchaftsbeihilfe Wirtſchaftsfraktion. Dieſer verſuchte, den ſtädtiſchen
Es käme dabei eine m von 1460 Gewerbetreibenden das Monopol dafür zu ſichern.

art für die Stadt in Frage. Für den Antrag Unſere Genoſſen forderten, daß a und allein dieſtimmte von der Rechten nur der Stadtv. Preuß Güte und die Preiswertigkeit ausſchlaggebend ſein

mit der Linken, ſo daß er mit Stimmen-ſdürften. Da die Beamtenvertreter mit der Linkenglei 7 ar detehn? wurde. Freilich iſt ſtimmten, konnte der Vorſtoß der Wirtſchaftspartei
S s die Behauptung zutrifft der kommu abgeſchlagen werden.

niſtiſche Stadtrat Kol ze an der Ablehnung des on den ſonſtigen Vorlagen iſt noch zu erwähnen,
Antrages inſofern nicht ganz un chuldig, als er im daß entgegen der Anſicht der demokratiſchen
Magiſtrat gegen den Antrag Bedenken erhob. Da- nen r z d s Bee
e r ächter n ieder ver urde. Die Rechtet Write er natürlich zum mindeſten moraliſchentſchied ſich für einen auswärtigen Bewerber

t t r n hrinnen- Stelle wurde zugeſtimmt. mRenovierung des Waſſerwerkes Antrag der Rechnungsprüfungskommiſſion Bericht
S ernſtlich herangegangen werden. Ein Plan ſerſtatter Stadtv. Ham pe) auf Entlaſtung der

zu leiſtenden Arbeiten und NeuanſchaffungenſKämmereikaſſe 1927 wurde ſtattgegeben.
lag vor. Das Kollegium ſtimmte der Aufnahme Einigen damit verbundenen a en
einer Anleihe von 300 000 Mk. für dieſe Zwecke wurde zugeſtimmt. Desgleichen der Verlegung des
u. Da bereits in einer früheren Sitzung 200 000Muſeums und der Volksbücherei in dasKart bewilligt worden waren, wurde dieſer Be Schloß

halten worden daß jedem Arbeiter der Beſumöglich iſt. Neben onzert werden Mitglieder de
Ortsgruppe ein vieraktiges Volksſtück, betitelt Wenn
du noch eine Mutter haſt“ aufführen. Der Rein
r iſt zur Unterſtützung bedürftiger Konfirman
en beſtimmt.

Kreis Sangerhauſen
Saongerfionsem Fteacüt)

Die Schulen e vMit Rückſicht auf den notwendigen Kohlenbe
des Rathauſes und des Krankenhauſes, der durdie e ins T v m z Kreis D elitzſch
ind ſämtli ulen der Stadt geſchloſſen worden.kwiclig c de Abgangsklaſſen des Gymnaſiums Anterbezirk Delitzſch Torgau.

und der gehobenen Schule wird der Schulbetriebh Am Son dem 24. Februar, von vor
aufrechterhalten. Die zur Schulentlaſſung kommen mittags 3810 Uhr an, findet in der „Guten
den Volksſchüler können ja in den letzten Schul Quelle Torgau unſere diesjährige Unter
wochen noch einige Tage verſäumen; ſie brauchen hezirkskonferenz ſtatt. Neben der Entgegennahme
ja im Leben nicht ſo viel wiſſen. des Geſchäftsberichts ſollen die Wahlen zum Unter

bezirksvorſtand und zu dem Bezirkstag vorgenomLohnſchiedsſpruch für das Ueber unſere Cello dem
Eransportgewerbe. Wehrproblem hat der Genoſſe Schützinger

An Stelle der bisherigen Lohnregelung, die F7 ehe h m er eKutſcher in der Spitze einen wegen von 37 Mt. e gi ze
und für den Transportarbeiter einen ſolchen von r d e m W
34 Mk. ohne jede weitere Zulage, namentlich auch Reſſe r r den Wer n
ohne jede e ä vorſah und die des zue iftli inbadung.lb vom Deutſchen Verkehrsbund zum 31. Dezember 9e9angene ſchriftliche Ein
e et wurde, fällte ber Schlichtungs Der Unterbezirksvorſtand.
ausſchuß Halle in ſeiner r am Dienstag, dem P. Buhle.
19. Februar, folgenden Schiedsſpruch:

1. Von der lauſendey Ken Fifen burg
Transportarbeiter über ahre alt, e Vereie in der n Löhne: 35,50 M. Der Alkohoiteufel.e die 48ſtündige itswoche, 3,75 Mk. Zuſchlag Schon frühzeitig kam der jetzt 28jährige Maler

ür das Füttern und Putzen der Pferde. gryhinte G. Kneffel auf die ſchiefe Bahn. Kaum2. Die Auslöſung beträgt: 3,50 Mk. ohne Ueber 5 Jahre alt, ten er ſchon die erſten Strafen

nachtung, 7 Mk. mit Uebernachtung wegen Betrugs und ehren Jetzt hat er
3. Chauffeure erhalten zu den Löhnen der Trans ehn Vorſtrafen aufzuweiſen. Zuletzt hatte er eine

ortarbeiter eine Zulage von 15 Prozent. Sofern ſebenſährige r verbüßt. Jm Sommer
ie Reparaturen ſelbſtändig ausführen, eine weitere h J. war er detrunken ins „Weiße Roß gekommen,
Zulage von 15 Prozent. wo er ſkandalierte. Er wurde aufgefordert, das

4. Weibliche Arbeiter erhalten zwei Drittel des Lokal Dies tat er jedoch nicht, ſondern
Männerlohnes. a. verſuchte unter Drohungen Bier zu erhalten.5. Die Löhne der übrigen Gruppen erhöhen ſich Svliehlich tie ihn der Wirt durch die Polizei ent
im 4 7 Verhältnis wie die der Spitzenlöhne. fernen. Acht Tage ſpäter ließ er ſich nochmals im

Ueberſtunden ſind mit folgenden Zuſchlägen „Weißen Roß“, gewiſſermaßen aus Rache, ſehen.
abzugelten: 15 Prozent für die 49. bis 54. Ueber Hluch hier mußte ihn die Polizei mit zur Wache
ſtunde, 25 Prozent für die 55. bis 60. Ueberſtunde, nehmen. Jetzt entſchuldigte ſich der Taugenichts
ö0 W für Sonntagsarbeit. vor dem Großen Schöffengericht in Torgau damit,

7. Die Regelung zu 1 bis 6 kann mit vier- daß er damals ſinnlos betrunken geweſen wäre.
wöchiger Friſt erſtmalig zum 31. Dezember 1929 Das Gericht verurteilte ihn aber zu einer Gefängnis-

ekündigt werden. ſtrafe von 1 Monat.Da ſich beide Parteien dieſem Schiedsſpruchuniwerſeä, iſt er ohne weiteres verbindlich.
Schlägerei. Schon in aller Frühe verdroſchen

t am Dienstagmorgen gegen 7 Uhr im Warte-
Artern. Theaterabend der Arbeiter-ſſaal des Bahnhofs einige Männer. ie Schlägerei

Wohlfahrt. Am Sonnabend, dem 23. Februar, führte ſchließlich ſo weit, daß dabei einige Stühle
veranſtaltet die hieſige Ortsgruppe der Arbeiter in Trümmer gingen. Die Bahnpolizei bot dieſemWohlfahrt einen Theaterabend. Es iſt Pflicht aller Treiben Einhalt und ſtellte die beiden Beteiligten,

W dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. einen fremden Schauſteller und den Arbeiter Tho-
r Eintrittspreis iſt ſo niedrig wie möglich ge mas K. aus Eilenburg, feſt.
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Unglücklicher Sturz. Durch die Glätte kam am
Dienstagabend an der Ecke Markt und Breiteſtraße
die Arbeiterin Frieda Jßler zu Fall. Sie zog
8 dabei einen Knöchelbruch zu, der ihre Ueber
ührung in ein Krankenhaus erforderlich machte.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet
am kommenden Montag, dem 25. Februar, nach-mittags 5 Uhr, im Koberſtift ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a.: Endgültige Beſchluß-
faſſung über das Stadtbadprojekt: Schaffung einer
neuen und Lehrerſtellen in den Volks
ſchulen; Aufnahme einer Anleihe für die Abort-
anlagen und die Hydranten in den ſtädtiſchen Schu
len ufw.

Kreis Liebenwerda
Vermehrte Arbeits oſigkeit.

Infolge des anhaltenden Froſtes ſind im Kreiſe
Liebenwerda in der letzten Berichtswoche wieder
rund 250 Arbeiter arbeitslos geworden. Die Ge
ehe der Arbeitsloſen im Kreiſe beträgt jetzt

14. Davon beziehen 1950 Unterſtützung gegen
1913 in der Vorwoche.

Die Verlegung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe.

Ein kommuniſtiſches Schwindelmanöver.

Jn einem längeren Artikel beſchäftigt ſich der
e e der letzten Stadtverordneten

ung in terwerda, in der Bürgermeiſter
tieler Bericht erſtattete über die Akten der

Verlegung der allgemeinen Ortskrankenkaſſe von
Liebenwerda nach GElſterwerda. Der „Klaſſen
ln ſchreibt, hätte t gut htanden, die ganzen Angelegenheiten auf den Koſtellen, und Hat auch die Oeffentlichkeit be

und betrogen. Jn dieſer Angelegenheit
müßten aber der Verwaltungsdirektor Büttner
mit unter die Lupe genommen werden, denn er,
und Dietrich (Falkenberg), beide ſozialiſtiſche
Größen, trügen einen großen Teil Schuld mit.
Hierzu iſt zu ſagen: Wir haben uns in den Streit
der beiden Städte nicht eingemiſcht. Nachdem aber

an die Wahr ter d Kopfte, ſind wir gezwungen, hierzu Stellung
P nehmen. Genoſſe Büttner hat im Kran-

nkaſſenvorſtand keine Stimme. Genoſſe Diet-
rich hat für Elſterwerda geſtimmt, und an der
Haltung der zwei kommuniſtiſchen Gernegroße,
Naumann und Wendt, lag es, daß der Be
chluß, die Krankenkaſſe in Liebenwerda zu be
vagen, gefaßt wurde. Denn hätte Naumann und

ndt geſtimmt wie unſer Genoſſe Dietrich,
dann wäre der Sitz der Kvankenkaſſe nach Glſter
werda verlegt worden und der Bau eines neuen
Verwaltungsgebäudes in Liebenwerdo unterblieben.

Warum beſchwindelt der Berichterſtatter des
„Klaſſenkampf“ bewußt die Oeffentlichkeit? Denn
es iſt doch kein Geheimnis, daß gerade durch die
Haltung der kommuniſtiſchen aukelpolitik derSinn zu ungunſten Elſterwerdas auslief. Aber
das darf ja der „Klaſſenkampf“ ſeinen Anhängern
nicht mitteilen; deshalb ſchwindelt man darauf

los und verſchweigt, daß ihre maßgebenden Füh-
rer denn Naumann und Wendt gelten doch
noch etwas bei der KPD. ſo geſtimmt haben,
wie es der Klaſſenkampf“ den Sozialdemokraten
vorwirft. ir ſind neugierig, ob in der am Frei
tag vom Elſterwerdaer Gewerkſchaftskartell einbe-pnen Verſammlung man der Wahrheit die Ehre

gibt.

Grünewalde. Die Grippe hat ſich hier ſtärker
ausgebreitet, als es zunächſt den Anſchein ha.te. Es
iſt faſt kein Haus, in dem nicht ein oder mehrere

ranke liegen. Auch der Tod hält reiche Ernte. Die
Zahl der im Monat Februar eingetretenen Todes
fälle iſt mehr als die Hälfte der ſonſt in einem
ganzen Jahr zu verzeichnenden Sterbefälle.

Grünewalde. Herrliche Eiszapfenbil-
dung hat die jetzt ſchon höher ſteigende Sonne bei
noch verhältnismäßig tiefer Temperatur bewirkt. An
einzelnen Gebäuden, die nicht mir Dachrinnen ver
ſehen ſind, ſind wahre Barrikaden aus zwei bis drei
Meter langen Eiszapfen wahrnehmbar. Da die
Dächer nicht zur Fra traufen, iſt eine Gefahr, die
durch herabfallende Eiszapfen verurſacht werden
könnte, nicht vorhanden.

Grünewalde. Zur Bekämpfungdes Kar-
toffelkrebſes hat die Gemeindeverwaltung er
neut den Bezug von krebsfeſtem Saatgut durch die
Gemeinde vorbereitet. Der Anbau von krebswider
ſtandsfähigen Saatkaroffeln durch mehrere Jahre
hindurch hat ſich als zweckdienlich erwieſen.

Kommuniſten als Verwaltungskünſtler
Ernſtes und Heiteres aus der konftituierenden Sitzung der Wörmiitz

Böllberger Gemeindevertretung

Böllberg, den 21. Februar.
„Man nur mit die Ruhe“, das iſt das Leit-

motiv der ſonſt ſo angriffs- und radauluſtigen
Kommuniſten in unſerer neuen Gemeindevertre-
tung. Es iſt eine alte Tatſache, daß dort, wo Kom
muniſten unbehindert am Ruder ſind, ſie ſich auf
einmal mit den Füßen auf der Ede befinden und
dale das tun, was ſie voher ſo ſtark bekämpft
aben.

Der ſtellvertretende kommiſſariſche Gemeinde
vorſteher Schöffe Schmidt von der Fakultät der
Sowjetanbeter hatte für geſtern endlich auf wieder-
holtes Drängen eine Gemeindevertreter-
84 einberufen. Wie notwendig zie war,
eweiſt wohl am beſten der Verlauf der Sitzung.

Schmidt legte hier eine himmelſchreiende Unfähig-
keit an den Tag. Er ſchob alle Schuld an der ſo
ſpäten Zuſammenkunft der Gemeindevertretung dem
früheren Gemeindevorſteher und natürlich!
dem Landrat zu. Dieſer habe geäußert, daß die
Gemeindevertretung erſt nach ihrer Beſtätigung zu-
ſammengerufen werden könne. Jn das gleiche Horn
tutete auch ſein Fraktionsgenoſſe Gräbe. Wie aber
aus einem zu einem anderen Punkte verleſenen
Schreiben hervorging, hat der Landrat darin ge-
ſagt, daß eine Beſchlußfaſſung über dieſe Sache erſt
nach der gültigen Wahl der Gemeindevertreter ge
ſchehen könne. Entweder iſt es nun eine bewußte
Verdrehung der Tatſachen, daß derartige
Behauptungen aufgeſtellt werden, um den ver-
haßten Sozialdemokraten eins s oder
man iſt einfach nicht in der Lage, den Unterſchied
zu kapieren.

Bei der Wahl des Gemeindevorſtehers

wurde von kommuniſtiſcher Seite ihre Leuchte
Gräbe vorgeſchlagen. Von unſerer Fraktion
wurde dagegen opponiert, da Gräbe nicht fähig
iſt, die Geſchäfte eines Gemeindevorſtehers u er
ledigen. Die Bürgerlichen erhoben aus dem glichen
Grunde Widerſpruch. Jn der Ausſprache betonte
Gräbe ſelbſt, daß er natürlich Hilfskräfte haben

Schließlich wurde Gräbe mit den ſiebenmüſſe.
gesen fünf Stimmen zum

t.

Stimmen ſeiner Fraktion
Gemeindevorſteher gewäh

Man ſollte annehmen, daß die Moskauanhänger
nun Kraft ihrer abſoluten Mehrheit alles das durch
ſetzen würden, was ſie anderswo mit großem Ge-
ſchrei und Tamtam fordern. Aber nichts von alle-
dem war zu verſpüren. Unſerem Genoſſen Vogel
blieb es vorbehalten, an die

Not der Erwerbsloſen

u denken und einen n der fürieſe eine Summe von 2 Mk. aus dem Ubcber-
ſchuß der Gemeinde Böllberg bewilligt haben wollte.
Auch ſollten danach den Ortsarmen Kohlen gegeben
werden. Danach tauchte auch ein Anfrag einer im-

proviſierten e auf, Hervom Kreisausſchuß Mittel für die Erwerbs-
loſen haben wollte. Es war hier nun wirkli h
amüſant zu beobachten, wie ſich die einzig wahren
Arbeitervertreter“ hin- und herwandten. um n ht
die Erwerbsloſen vor den Kopf zu ſtoßen. Hier
wurde eingewandt, daß kein Geld in der Kaſſe
ſei, dort, daß das eine Aufgabe des Kreiſes ſei.
Auf die Anfrage unſeres Genoſſen Vogel, wo denn
der Ueberſchuß von der Gemeinde Bollberg ge-
blieben ſei, konnte der Vorſteher keine vefriedigende
Antwort geben. Auch konnte er noch nicht einmal

ſagen, wieviel Geld er in der Kaſſe
hatte. Schließlich wurde der Antrag Vogel dahin-
gehend angenommen, daß den Erwerösloſen nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel eine Unter-
ſtützung gezahlt werden ſoll. Auch ſollen an die
Ortsarmen 200 Zentner Kohlen verteilt werden.
Wenn es nach den Kapediſten gegangen wäre, dann
hätten die Erwerbsloſen noch eini e Wochen war-
ten können, ehe ſie vielleicht vom Kreiſe eine
Unterſtützung bekommen hätten.

Köſtlich war es auch zu beobachten, wie die als
Zuhörer erſchienenen Einwohner mit Anteil an
den Verhandlungen nahmen. Es kam da r t ſo
genau darauf an, ob einige Zuhörer ihre Mei tung

äußerten oder nicht. Jn einem Falle dieſer
Spaß ſogar ſo weit, e einer der Zuhörer
mit abſtimmte Abgeſehen von dieſen Kleinig-
keiten hätte der Vorſitzende auch vie Sitzung durch
maßen geſchickteres Auftreten ſtark abkürzen
önnen.

Zu Beginn der Sitzung wurde auch die
Schöffenwahl vorgenommen. Von der
KPD. war der Schmied Karl Perl (Völlberg)
vorgeſchlagen worden, die SPD. präſentierte den
Kaufmann Hermann Juſt (Wörmlitz). Auf
Perl entfielen 7, auf Juſt 5 Stimmen, ſo daß
deide als gewählt gelten.

Bei dem Punkt Aufnahme eines Dar-
lehens über 25 000 Mk. erhitzten ſich noch
einmal die Gemüter, obgleich es ſich hier nur um
einen formellen Beſchluß handelte, da das Darlehen
bereits 1927 aufgenommen wurde. Beſonders wurde
hier von kommuniſtiſcher Seite gegen das Kreisbau-
amt opponiert, das Schuld an den hohen Koſten des
errichteten Zehnfamilienhauſes trage. Dem Beſchluß
wurde zugeſtimmt.

Eine ausgiebige Ausſprache entwickelte ſich auch
über einen Anſchluß der Gemeinde an die

Waſſer- und Gasverſorgung der Stadt Halle.

Einem Anſchluß an die Waſſerverſorgung zeigte
man ſich nicht abgeneigt, jedoch hält man die Ein-
führung von Gas für überflüſſig, weil bereits
Elektrizität vorhanden iſt. Indeſſen will man erſt
eine Einwohnerverſammlung über dieſe Sache be-
fragen.

Der Verbreiterung einer Grenz-
ſtraße durch die Stadt Halle wurde noch nicht
ugeſtimmt, da der Lageplan nicht zur Hand war.De Bildung eines Ort sausſchuſſes der

Ruwo wurde für die Gemeinde nicht für not-
wendig gehalten. Die Kommuniſten konnten es ſich
bei dieſer Gelegenheit nicht verkneifen, das ihnen von
der Lerchenfeldſtraße vorgeſungene Lied nachzuſingen.
Einem Geſuch des Waſſerſportvereins, es
mit ſeinem Bad bei den bisherigen Verhältniſſen
auch in der neuen Gemeinde zu belaſſen, wurde
einſtimmig zugeſtimmt. Für die Ankörung von
Bullen wurde ein Zuſchuß für den Bullenhalter
in Ausſicht geſtellt. Die Wahl einer Woh-
nungskom miſſion wurde vertagt, da ſie von
den Kommuniſten nicht für notwendig gehalten
wurde, von den Bürgerlichen aber Einſpruch gegen
die Auffaſſung erfolgte.

Ein luſtiges Jntermezzo gab es noch zum Schluß,
wo allen Ernſtes der neugebackene Gemeinde
e wegen einer Polizeiverordnung über die
Anbringung von Verkehrswarnungstafeln das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden bedroht ſah.

Erſt gegen Mitternacht fand die gemütliche
Sitzung endlich ihr Ende.

Hauptſchriftleiter und verantwortlich fur Politik und Feuille-
ton: F. O. H. Schulz, für Lokales und Kommunalpolitik:
G. Kaſparek, fur Gewerkſchaftliches und Provinz: Alfred
Wielepp. fur Sport, Rundfunk und Jugend: Felix Habicht,
für den Anzeigenteil: Walter Künne, ſämtlich in Halle
Druck und Verlag: Halleſche Druckeret- Geſellſchaft un b H.
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Für die Sozialdemokratie ſprach der

Führer der Eiſenbahner
Abg. Scheffel.

Er rückte insbeſondere die Frage der tech niſchen
Betriebsſicherheit und der Arbeiter-, An
eſtellten- und Beamtenverhältniſſe in den Kreis
einer Erörterungen. Sachkundig machte er eine

Reihe von Vorſchlägen, wie die ebniſſe der F.nik und der ehe dec noch er als bi

den Dienſt der Sicher olitik der S
waltung geſtellt werden nen. Gegen die Mei-
nung des Miniſters, daß weitere ſozialpoli-t i e Fortſchritte bei der Reichsbahn bisu längere Sicht nicht zu erwarten ſeien,

lemiſierte Scheffel ſehr lebhaft. Er demNiniſter entgegen, daß die Arbeitszeit nicht nur in

einzelnen Fällen, ſondern vielfach noch zu lang ſei.
So betrage ſie gerade bei den verantwortungs-werſten poſten nur in 3,6 Prozent 48 Stunden

die Woche, in 17,9 Prozent dagegen 49 bis 53 Stun-
den die Woche, faſt in der fte der Fälle ſogar
54 Stunden, ja ſie ſteige bis 63 Stunden hinauf,
7,25 Prozent des Perſonals habe ſchließlich ſogar
eine Schichtzeit von 73 Stunden die Woche, worin
allerdings S ien ſt t r pa e ſ 9 ft eingerechnet
ei. Manche Zugperſonale n im ganzenöchſtens vier c ſechs freie Sonntage. ffel

ſchloß mit der Meinung, beſſere Behandlung
und 7 s der beſte und derbilligſter dann egenbe deutſchnationale Redner Dr.

Quaatz kündigte an, daß über ſoziale Fragen zur
Reichsbahn einer el Fraktionskollegen noch ſpre
chen werde. Er begnügte ſich damit, ein düſteres
Bild der finanziellen e unſerer Reichsbahn zu
entwerfen. Nach ſeinen Berechnungen ſind wir mit
der Anſchaffung von rund 15 000 Perſonenwagen
im Rückſtande, die eine Aufwendung von 800 Mil-
lionen Mark beanſpruchen. Er berechnete, daß für
drei Jahre insgeſamt 2 Milliarden Mark notwendig
wären, wenn wir nur das wieder herſtellen wollten,
was wir an Material bei der Reichsbahn verloren
haben. Der Deutſchnationale konnte ſeine ſtille
Hoffnung. daß eine diktatoriſche Periode für Deutſch
land heraufrücke, nicht ganz unterdrücken.Die Sitzung wurde Pier abgebrochen und wird

am Donnerstag mit der gleichen Tagesordnung fort
eſetzt.geſetz

Der Verkehrsausſchuß des Reichs
tage s ſchlägt zur 7 der De in welchenheit eine niſche ung vor, die im weſentlichen
folgende

Forderungen an die Reichsregierung
ſtellt

I. Der techniſche Apparat der Reichsbahn
Sicherung der Fahrſtraßen und betriebsſicheren
derung der Züge ſcheint im n den An
forderungen noch zu genügen. Veraltete und nicht
zentraliſierte Sicherungsanlagen ſind vor allem in
älteren Bahnhöfen vorhanden. Eine Umſtellung
dieſer Anlagen auf zentraliſierten Betrieb, insbe

Die Hinrichtung als Schauspiel für eine tausendköpfige Menge

Die Barbarei der Todesstrafe
Schreckensbilder von einer vierfachen Hinrichtung in Jugoslawien

Am Mittwochfrüh wurden in Agram, wie be
reits kurz berichtet, vier Mitglieder der Prpic
Räuberbande hingerichtet. Die „Voſſiſche Zei
tung“ berichtet über dieſen grauenhaften Akt:

„Schon um 4 Uhr früh war das Gerichtsgebäude
von Gendarmerie und berittener Polizei ſtark be
wacht und von einer mehr als tauſendköpfi-
gen Menſchenmenge umgeben. Es koſtete
harte Mühe, die Menge abzuwehren, die dem trau
rigen Schauſpiel beiwohnen wollte. Jm Laufe der
Nacht waren die vier Galgen in ÄAbſtänden von
zwei Meter im Gefängnishof errichtet worden.

Um 6.40 Uhr erſchien der ſchwarzgekleidete Scharf
richter, auf dem Kopf den feierlichen Zylinder, die
Hände in weißen Handſchuhen. Sein Gehilfe trug
in einem Paket vier neue Stricke. Als erſter wurde
Krnpotie vorgeführt. Es wurde ihm das Todes
urteil nochmals verleſen. Auf die Frage nach ſeinem
letzten Wunſch verlangte er, den anweſenden
Schwager „Prpic den Kleinen“ zu ſprechen. Er
küßte dieſen zweimal und rief: „Jch gebe zu, daß ich
den Tod verdient habe, denn ich habe Schreckliches
verübt und bitte um Verzeihung!“ Daraufhin wandte

er ſich an die Journaliſten und bat ſie, über ſeine
Hinrichtung ſchön zu ſchreiben: „Jch habe
mich gegen niemanden zu beklagen, ich bin mit
meinem Schickſal zufrieden!“ Als der Befehl erteilt
wurde, ihn an den Galgen zu führen, rief er aus:
„Zeigen Sie mir meinen Galgen, ich gehe ſchon ſelbſt
hin.“ Nach elf Minuten meldete der Scharfrichter,
„daß der Gerechtigkeit Genüge geſchehen“ ſei.

Brdariec wurde in den Hof geführt, ehe noch
der Tod des erſten Gehängten eingetreten war.
Brdarie mußte noch ſieben Minuten warten und
unter grauenhafter Stille dem Todeskampf ſeines
Genoſſen zuſehen. Dann fragte ihn der Gerichts
präſident, was ſein letzter Wunſch ſei. Er erklärte:
„Jch bin das Opfer Prpic des Kleinen.“ Zum ſon
nigen Himmel aufblickend, ſagte er: „Ade, du ſchöner
Tag!“ Er bat noch alle um Verzeihung und wurde
dem Henker übergeben. Sein Tod erfolgte nach vier
zehn Minuten.

Der dritte Todeskandidat war Vrbanac. Er
hatte noch geſtern abend Wahnſinn ſimuliert, heute
war er ruhig gefaßt. Er trällerte ein Zigeunerlied,
ſchritt ſelbſt auf den Galgen zu, und neben ſeinen
beiden toten Genoſſen ſtehend, erklärte er: „Macht

Am die Höhe der Fahres-
zahlungen.

Der Stand der Reparationskonferenz.
Paris, 21. Februar. (Radiomeldung.)

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Sachver
ſtändigenkomitees wurde beſchloſſen, daß ſich die
Programm kommiſſion heute aufs neue zur Auf

ſtellung eines einheitlichen Pro
gramm s zuſammenfinden ſoll. Am Freitag findet
erneut eine Vollkonferenz ſtatt, in der dann dieſes
Programm beraten wird.

Die Pariſer Preſſe kommentiert die Beratung der
Konferenz über die weiter einzuſchlagende Prozedur

zur dahin, daß es ſich hier in der Tat bereits um be
deutende Entſcheidungen handele. Den
Sachverſtändigen käme es gar nicht ſo ſehr auf die
Feſtſetzung der Zahl der deutſchen Annuitäten
dieſe ſeien doch durch die Zahl der Annuitäten, die

on von den Alliierten an Amerika zu zahlen ſeien, be
dere bei größeren Bahnhöfen, iſt dringend erforder ſtimmt ſondern auf deren Höhe an. Hierzu aber
lich, desgleichen der Umbau von Bahnhöfen, deren müſſe man Genaueres über die bisher von Deutſch
Anlagen den Verkehrserforderniſſen nicht mehrſland angewandten Methoden erfahren, beſonders
entſprechen. Die Verwendung geeigneter Loko-
motiven und Stellung von Zugeinheiten, die nur
Wagen gleichen Gewichts und e
enthalten, muß als unerläßlich betrachtet werden.
Die Beſchaffenheit und Unterhaltung der Gleis
anlagen iſt nicht überall ohne Mängel. Verſtärkte
Gleispflege und verſtärkter Unterban ſind dringend
erforderlich. Teilweiſe iſt Perſonalmangel vorhan
den; vielfach fehlt es auch an genügend aus
gebild et e m Perſonal. Das Perſonal iſt im all

gemeinen ſtark in r r h Kürzungen
von Dienſtſchichten und Arbeitszeiten ſind vorn
lich im Betriebsdienſt erforderlich. werer und
beſonders verantwortlicher Dienſt müßte eine
weſentlich beſſere Bewertung erfahren. Klare, kurz
ehaltene Dienſtanweiſungen und Dienſtvorſchriften
nd unbedingt erforderlich.

II. Zur Erhöhung der Betriebs-ſ d de ſowohl in der Betriebsrechnung als
auch in der Vermögensrechnung ſind weſentlich
höhere Aufwendungen als ſeither erforder
lich. Bei den perſönlichen Ausgaben der Betriebs-
rechnung iſt dem Umſtande Rechnung zu tragen,
daß in weſentlichen Punkten Erleichternn der
Dienſtverhältniſſe des Perſonals notwendig ſind.
m Rahmen eines 7 Finanzprogramms iſt die
ufarbeitung der Rückſtände in der euerung des

Oberbaus, der Brücken, Tunnel und e bau
lichen Anlagen und im Erſatz veralteter Perſonen
wagen zu beſchleunigen. Ferner ſind die Mittel zur
Verbeſſerung der Sicherungsanlagen, zur beſchleu-
nigten Durchführung betriebsnotwendiger
Bauten und e h im Fahr-eugpark ſowie zur Beſeitigung von ſchienen
teien Wegübergängen erheblich zu verſtärken. Fürdie dlrnn aller dieſer Aufgaben iſt, da die

wirtſchaftl Lage weitere Tariferhöhungen nicht
uläßt, auch bei Beſchränkung auf ein zuläſſiges
in re im Hinblick auf die ſtark

Betriebsrechnung und auf die re des inländiſchen
Geldmarktes, endlich infolge der Stellung des Re
arationsagenten zur Aufnahme auslän-
iſcher Anleihen zurzeit eine

nicht gegeben. Eine Entlaſtung der Reichsbahn bei
den kommenden Reparationsverhandlungen iſt drin
gend gefordert. Der Reichstag erſucht die Reichs
regierung, dafür einzutreten, daß die Reichsbahn aus
der unmittelbaren Haftung für die Repara
tionszahlungen entlaſſen und ihr die Möglichkeit
einer geordneten und planmäßigen Anleihewirtſchaft
wiedergegeben wird.

Pabſt ſoll führen.
Die nationaliſtiſchen Heimwehr- Leute

über die Transferiſierungsmöglich-
keiten und die Rolle, die der Wohlſtandsindex
ſpiele. Alle Blätter plädieren in dieſem Zuſammen
hang eifrig für die Aufhebung des Trans
ferſchutzes.

Preußiſ cher Landtag.

Der Etat des Fnnenminiſters
angenommen.

Berlin, 21. Februar. (Eig. Bericht.)
Jm Preußiſchen Landtag wurden am Mittwoch

die Ab ſtimmungen zum Jnnenetat vor
genommen. Sie beſtätigten die Feſtigkeit der preu
ßiſchen Regierung inſofern, als bei ſämtlichen An
trägen die Entſcheidung ſo fiel, wie es der Jnnen-
miniſter ge wünſcht hatte. Trotz der Schärfe,
mit der Miniſter Grzeſinſki ſeinen Etat vertreten
hatte, hatten die Oppoſitionsparteien auf die früher
übliche Demonſtration des Mißtrauensvotums oder
der geſonderten Abſtimmung über das Miniſtergehalt
verzichtet. Die vereinzelten Vorſtöße der Oppo
ſitionsparteien bezogen ſich auf Kleinigkeiten und
verliefen ſchwächlich. Tie Aufwertler forderten,
daß die ſtädtiſchen Sparkaſſen die inflationsgeſchä-
digten Sparer nicht mit 15, ſondern mit 20 Pro
zent entſchädigen ſollten. An ſich wäre es
natürlich jedem Menſchen ſympathiſch, die geſchädig-
ten Sparer mit 100 Prozent aufzuwerten, aber ſchon
die 5 Prozent mehr, welche die Aufwertler fordern,
ätten die Gemeindekaſſen mit neuen

700 Millionen Ausgaben belaſtet. Da
kein Menſch weiß, woher die Kommunen dieſes Geld
nehmen ſollten, mußte gewiſſenhafterweiſe der An
trag abgelehnt werden.

Es blieben von dem ganzen Jnnenetat als un
erfreuliche Erſcheinungen nur einige Anträge übrig,
die ſich auf den geforderten ſchärferen Kampf der
Polizei gegen Schmutz und Schund und auf
noch größere Bevorrechtung der Geiſtlichen in
den Krankenanſtalten richteten. Jn dieſer
Frage ſtimmten alle bürgerlichen Parteien zu. Gegen

die neuen lex-Heinze- Anträge prote-
ſtierten aber ebenfalls vergeblich mit den So
zialdemokraten und Kommuniſten auch die Demokra
ten.

Jm übrigen ſetzte der Landtag die Beratung
des Handelsetats fort. Mittelſtändler und

haben ſich wie uns aus Wien gemeldet wird Nationalſozialiſten wetteiferten, ihr gänzliches Un
zur Organiſation ihres provokatoriſchen Aufmar- verſtändnis für die moderne Wirtſchaft zu beweiſen.
ſches am Sonntag den durch ſeine Tätigkeit in den Beide erreichten dabei einen Rekord des Unver
KappPutſchtagen bekannten Major Pabſt ver ſtandes. Heute, Donnerstag, ſoll die Beratung
ſchrieben. des Handelsetats zu Ende geführt werden.

Die Opelwerke in Rüſſelsheim haben ihre Ar
beitswoche auf vier Tage einge Jm Str wert des Reichstages traten
i Die Direktion der großen deu gelery die ſozialdemokrati gen Abgeordneten Otto
an re Rud e egt ab W Ia s b e g e n oni Pfülf r 7 15aßnahme m aſſermangel un echtem a affu ttesläſterungsparagraphen 66r ä infolge der ſtarken alle v ein. un Rernngeporagrapden

nur raſch! Es hat keinen Sinn, ſo lange zu zögern.“
Der Gehilfe des Scharfrichters beuahm ſich bei der
Hinrichtung Vrbanac ſo ungeſchickt, daß er den
Körper dreimal heben mußte, ehe ihm
der Scharfrichter die Schlinge um den Hals legen
konnte. Vrbanac rief ihm zu: „Du Jammerpepi,
deine Hände ſind ja erfroren, laß mich, daß ich dich
henke, dann wird es wohl raſcher gehen!“ Weitere
Worte erſtarben im Todeskampf, der zwölf Minuten
dauerte.

Zuletzt kam der Räuberhauptmann Prpic der
Kleine an die Reihe, der ſich ganz ſtill verhielt.
Seine letzten Worte waren: „Jch bin das Opfer
meines Oheims, Prpic „des Großen“, Auf die
Frage des Präſidenten: „Haben Sie noch etwas zu
ſagen,“ erklärte er: „Nein, ich weiß, jetzt iſt keine
Zeit zum Sprechen, ich hätte dies früher tun ſollen.
Lebt wohl, ich bitte alle um Verzeihung.“ Nach
zwölf Minuten konnte der Arzt ſeinen Tod
feſtſtellen.

Um 9.20 Uhr wurden die Leichen von den Gal-
gen abgenommen und in das angatomiſche Jn-
ſt it ut überführt.“

Die Strafkammer des Landgerichts I in
Berlin verurteilte am Mittwoch als Bevufungs-
inſ die r Ehefrau Erna Loppe wegen
Se andlung Werk vierjährigenSohnes zu der äußerſt milden Strafe von
ſechs Monaten Gefängnis. Das Urteil
r erſten Jnſtanz lautete auf drei Monate Ge
ängnis.

r mißhandelte Junge iſt ein uneheliches
Kind ſeiner Mutter, die ſpäter den Vater, ihren
jetzigen Ehemann, heiratete. Der Mann iſt Ran-
gierer bei der Reichsbahn. Der Kleine befand ſich
F in Pflege und vorübergehend bei den

chwiegereltern der Frau. Nach ihrer

Eine unmenſchliche Mutter
für den darauf ein wahres Höllendaſein
begann. Die unmenſchliche Mutter ſchlug den
Jungen mit der Fauſt, mit einem Lederriemen
und mit der Klopfpeitſche ſo heftig, daß Kopf und
Rücken zahlreiche Geſchwüre aufwieſen und der
Körper mit Striemen geradezu überſät war. Eine
n r bekundete, daß die Tortur manchmal 20

Linuten gedauert habe. Schließlich erbarmte
ſich ein Nachbar und erſtattete bei der Polizei
Anzeige. Das Kind wurde daraufhin ſofort
anderweitig untergebracht. Die An

gte n ſ4 damit, daß das Kind ge
ogen habe und nicht ſauber geweſen ſet.

Man bedenke: ein vierjähriges Kind!
GEheſchließung nahm die Frau den Jungen zu ſich,

Die neue Kälte.
Jn Rußland, das Mitteleuropa gegenwärtig

mit neuer Kälte verſorgt, herrſchen zurzeit
35 Grad Kälte. Die kälteſte Stadt Deutſchlands
war am Mittwoch Stettin mit 25 Grad.
r meldete 22, Breslau 17, dieordſeeinſeln 12 Grad. Am Rhein ſtand
das Thermometer auf 11 Grad. Jn Frankreich
wurden teilweiſe Kältegrade bis zu 18 vergeichnet.
Bei Coulombiers in der Nähe von Paris iſt
eine Familie erfroren JnOſtengland mißt man 2 bis 3 Grad Kälte. Auch
die Riviera iſt von einer neuen Kältewelle
pgee worden. Jn Holland haben Par-
tei und Gewerkſchaften die große Notſtands-
aktion für die arme Bevölkerung fortgeſetzt. Der
Kohlenvorrat in der Stadt Haag reicht nur noch
ür etwa zehn Tage; mehr als 10000 Waſſer-
eitungen waren in den letzten Tagen eingefroren.
Auf dem Balkan herrſchen 24 Grad, in Skan
dinavien 831 Grad Kälte.

P Bad Salzel men bei Magdeburg hat die
Kukirol- Fabrik wegen Kohlenmangels ſämt
lichen Angeſtellten und Arbeitern gekün-
digt. Die PortlandZement-Fabrik „Saxonia“ inGlöthen bei Magdeburg t aus dem gleichen
Grunde der geſamten Belegſchaft gekündigt.

Berlin verlängert die Kälte
ferien.

Der Magiſtrat von Berlin hat geſtern beſchloſſen,
die Kälteferien bis zum 27. Februar auszudeh
nen. Die ſtädtiſchen Bäder bleiben ebenfalls bis
zu dieſer Zeit geſchloſſen. Die tägliche Kohlen
erſparnis, die ſich aus dieſer Maßnahme ergibt, be
trägt 10 000 Zentner.

Wenn das Eis reißt.
100 Perſonen in Lebensgefahr.

Auf dem e rge Niederrhein iſchen
Ruhrort und Homberg riß am Mittwochnach
mittag das Eis, auf dem ſich annähernd
100 Perſonen befanden. Den meiſten gelang
es, ſich zu retten, während etwa 25 bis 30 Men

n auf einer großen Eisſcholle talabwärts trieben.
an alarmierte ſofort die Feuerwehren von

Ruhrort und Homberg. Der Wehr gelang es, mit
zugeworfenen Seilen nach und nach ſämtliche Per
ſonen auf das Land zu retten.

Auf der Spur der Poſträuber? Jn Burg bei
frer wurden bei dem Fleiſchermeiſter

Schmiel für etwa 1000 Mark Steuer-
marken und Poſtwertzeichen gefunden,
die offenbar aus dem Millioneneinbruch im Poſt
amt in der Franzöſiſchen Stra in Berlin
ſtammen. Schmöiel und ſein Buchhalter Langner wurden verhaftet. Sie kommen jedoch wich

als Täter, ſondern wahrſcheinlich nur als Hehler
in Frage. Jn Burg ſind ſchon wiederholt größere
Markenpoſten zum Kauf angeboten worden.

Schweres Eiſenbahnunglück. Jm Staate 3 li
nois (Nordamerika) entgleiſte am Mittwoch ein
Arbeiterzug, in dem ſich 800 Bergarbeiter
befanden. Etwa 20 Perſonen wurden nach den bis
berigen Feſtſtellungen getötet.

Zweite Verſuchsfahn es
„Graf ZFeppelin“.

Antritt der Aoypten Fahrt am 26. März
Stuttgart, 21. Februar. (Radiomeldung.)

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ unter-
nahm am Mittwoch die letzte der zahlreichen amt
lichen Verſuchsfahrten. Die Landung, die
um 3.50 Uhr glatt vonſtatten ging, geſtaltete ſich
inſofern ſchwierig, als im Laufe der Nachmittags
ſtunden der Oſtwind immer ſtärker wurde und hef-
tige Böen einſetzten. Es blieb ſchließlich nichts ande-
res übrig, als die Haltemannſchaft erheblich zu ver
ſtärken.

Am 26. März dürfte „Graf Zeppelin“ zu ſeiner
Aegyptenfahrt aufſteigen. Die Genehmigung
zum Ueberfliegen des ägyptiſchen Staatsgebietes iſt
inzwiſchen nachgeſucht worden und dürfte aller Wahr
ſcheinlichkeit nach erteilt werden.

Sechseinhalb Fahre unſchuldig
im Zuchthaus.

Vor dem Kölner erweiterten Schöffengericht
wurden am Mittwoch zwei junge Menſchen, die
n bzw. Jahre unſchuldig im Zucht-

us geſeſſen haben, vehabilitiert. Jm Oktober
1919 wurde bei Horrem in der Nähe von Köln
ein Kaſſenbote überfallen und um 10 300 Mark
bevaubt. Als a 11 Täter wurden die 20
Jahre ablten Arbeiter Jöbge s und Hüppler
ein Jahr nach der Tat vom Kölner
zu fünf und ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt,
die ſie voll verbüßten. Ende 1928 nannte eine
Frau im Verlaufe eines Familienſtreites die Ar
beiter Roſell und Weck als Täter. Beide
legten ſchon während des Unterſuchungsverfahrens
ein Geſtändnis ab und wiederholten es in der
jetzi Verhandlung vor dem Schöffengericht. Sie
wurden zu drei bzw. zweieinhalb Jahren Gefäng-
nis mit Bewährungsfriſt verurteilt. Der
Staatsanwalt erklärte, daß ſich die Unſchuld
von Jöbges und Hüppler vollſtändig erwieſen
habe. Gr werde das Wiederaufnohmeverfahren
mit aller Kraft betreiben und dafür ſorgen, daß
die unſchuldig Verurteilten vor aller Welt reha-
bilitiert werden.

Der Berliner Treſoreinbruch Kert ſeiner weiteren
Aufklärung entgegen. Mehrere Bewohner des Hau
es in der Kleiſtſtraße und einige Straßenpaſſanten

ben bei einer Gegenüberſtellung die drei Brüder
Saß als die Perſonen wiedererkannt, die ſie in den
für den Einbruch in Frage kommenden Nächten vor
dem Gebäude der Diskontobank und auf dem S
beobachtet hatten. Es ſoll jetzt geklärt werden, o
die Brüder Saß in dem Treſor ein Schließfach be-

z

Ein kleiner Esslöffel Quieta genügt
doch vollauf für ein Liter Kaffee
Denn ein Pfund Quieta ergibt
ebensoviel wie zu bis drei Pfund
Bohnenkaffee oder Malzkaffee

eſſen haben.



Vereins-Kalender
der SPD. reren Gewerkſchaften
i Bereine ſowie der ſogiali
es

feba.de 2 Trepven. Fernruf Da Theater leipeigel Straße

Aus dem Bezirk
Ammendorf Mitaliederverſamm-

lung wegen der Kälte
erſt am Dienstag. dem 26. Fe-
brugr Die Genoſſen, welche am10. März mit nach Magdehurag fahren.
werden gebeten, dies bis Sonnabend
den 2;. Februar, beim Gen. Böhme
zu melden.

Delitz Jungſozialiſten. Montag.
den 25. Februar, 19.30 Uhr.

im Jugendheim Die ſozialiſtiſchen
Pariteiproaramme“, u. a. Das kom
muniſtiſche Maniſeſt'. Referen
Stud. d. Pol. Gm. Rudolf Bohlm
(Lerig). Gäſte zu allen Veranſtal-
tungen w e llkommen. Das Heim iſt
aut geheizt. Ende der Veranſtal-
tungen 21.45 Uhr.

Freitag, den 22. Februar,Delitzſch. abds. 8 Uhr, im Rina“

Mitgalieder-Verſammlung. ages-
ordnung l. Vortrag Das Wehr-
programm“ (Ref. Genoſſe Buhle.
2. Untervezirkskonferenz (Wahl der
Delegierten 3. Verſchiedenes. Wir
er uchen die Genoſſinnen und Ge-
noſſen. recht zahlreich zu erſcheinen.
Gaſte w llkommen.

Umſtändehalber fälltCorbetha. unſere Mitaliederver-

ſammlung für Februar aus. Frei-
ag, den 22. Februar, abends 8 Uhr.
orſtandsſitzung beim Gen. Wtrich. Zur Eröffnung des Partei-

tages am 10. März in Magdeburg

Mergen, froitag, Erstaufführung
Sexualvatastrophen Dugendlicher

das Problem unserer lage
Es vergeht Kaum ein Tag. an welchem
die Zeitungen nicht von irgend welchen
Vortällen beriohten Konflikte, Tra-
gödien oder kriminelle Attentate, her-
vorgerufen darech Jogendhehe, oft
halbe Kinder vor diesen Tatsachen
schweigt die Welt erschüättert, ver-
gebens nach dem Warum fragend

Eltem, Lehrer und Ereher
sehen auf einmal jene jungen Menschen,
die ihnen unterstellt sind, mit ganz
anderen, erschrockenen Augen an

aber dann ist es meist zu spät!
Der nede Grobfilm

Iie Sehrehnfädren
e

rollt einen solchen Fall uuserer Zeit auf
mit größter, dramatisoher Wucht

und meuschlich tief ergreifend weiß
dieser vielsagende Vilm zu bannen

bis zum letzten Bild!

II

Der neue

dem Klatsch

Ifa Theater ANfe Dromenade

Mergen, fFreitag, krstauftührung:

Ein rassiger Film, reizvoll. pikant.
entstanden aus jeher Atmosphäre
des Reichtums. der Eleganz des
mondanen Lebens. die fasziniert,
die der Hochstapelei, der Intrigue.

die scohlieblich im Film den groben
Gesellschuftsskandal herbeiführt.

In der Hauptroile:

die unvergeßliche Maria aus „Motro-
polis“, die unvergleichliche Alraune“

In den weiteren Rollen:
Uliy Mexandra, Henry Stuart

Leo Peukert 1070

JMapdl

da war und
große Vta-Fiim

Tür und Tor öifnet,

Deutschland

werden die Teilnehmer gebeten, ſich
bis Sonnabend beim Gen. W. Richar
zu melden.

Freitag, abds. 8 Ubr,Annaburg. in der „Neuen Welt
Parteverſammlung. Alle Genoſſen
müſſen erſcheinen.

Freitag, den 22. FeHohenthurm. bruar, abds. 8 Ubr.
im Lokal Neumann außerordentlich
wichtige Mitgl eder-Verſammlung.
Er ſcheinen eines jeden Genoſſen iſt
unbedingt notwendig.
Amsdorf-Wansleben. Fenptse
abends s Uhr, im Lokal Edel inAmsdorf Parteverſammlung.
Vortrag über Aus der Kulturarbeit
des Landkreiſes.“ Ref. Gen. Henke
(Eirsleben), Leiter des Kreisjugend-
amtes.

Beginnd:
Sonntaxs 3, Werkinge 4 Vhnr

R NVegen des großen Erfolges
einmalige Wiederholung der

Nacht Vorführung
des bedeutendsten Sexualfilms:

Geschlechtliches

Beginn n:
Sonntags 3,. Werktage 4 Vhr

la Douvnle und Charnier
ron 1.50 2 2. 50 K.

H. Schindler
K. Ulrichstraße 35

und es ist
Vorstellung

darf nicht
Geheimnis sein!

EIN BEISPIEL: Ein junger Student beiohtet
seinem Onkel. dem Arzt, wie er sich auf
leiohtsinnige Art in „vornehmer“ Gesell-
sohaft seine Krankheit zugezogen hat
Ferner: Die Liebes und Leidensgeschichte
einer Kinderschwester.

23 Uhr
Theater Alte Promenade

Ortsgruppe Halle.
Zu der am 22. Februar ſtattfinden-

den Gründungsktundgebung haben
alle Kameraden 19.30Uhr im Winter-

arten zu erſcheinen. Aktive in
undeskleidung. Fahnen- u. Spiel-

mannszug zur Steile.
Die Spielleute treffen ſich pünkt-lich 19.15 Uhr im Gewerkſchaftsbaus
Erwerbsloſe Kameraden haben

gegen Vorzeigung der Stempelkarte
und des Mitgliecdsbuches freien Ein-
tritt.

l

Jnfolge andauernder Kälte

o O 9ſissee
Kleider-, Bumt-, Weis,
Kurbel-, Monogramm-

Hohlsaum. Languetten
Zickein, Knopflöcher o

Heute

Sturm

Ftickerei

i. weininde 27/20

Ah morgen, Freitag
in Gipfelpunkt der Heiterkeit

Der Herr vom

finanzamt
win l„ustspiel von gofdriohtige
tedeutang von Robert Overwe

Titel von Paul Morgan
Ein Lustspiel, wie es noch nie

wiederkommt

Die Uebes-Abemeuer u.
ganz tollen Erlehnisse

eines Pseudo-Don- Juans in acht
werchfellerschütternden Akten

Veberraschungen, Zwischenfälle
tollster Art Pech. Glück und
Tränenlachen. Dieses Mal ist
es umgekehrt erst das Film
l„ustspiel und dann die Bähnen-
Komödie an der sich ganz

Witzen und humorvollen Szenen

Die glanz volle Namenkette der
Hauptdarsteller bürgt für den
Prtoig. Wir lassen heute die
erste Garde unter den Lust-
spiel Darstellern der gangen

Weit gaaufmarschieren

paul Heidemann
das Genie der Fiim- Lustspiel

dessen Komik niemand nach-

Julius Falkenstein
Es wird gelncht um 4.30

6.30 und 8.39 Uhr

am Abend tut sich was

Maüheenn

Heute,
Jelefen 290 37 Donneretag,

20 24 Uhr
der Bar ier v. Sei

Freitag,
2. 22 Uhr

Evn
las kad ad

Walhalla
v. Ale naanm

Beg e nn 20 Uhr

Je Sepsavon

von Halle iſt da
Gan p el des

Herinteld Theaters

ans Berlin mm
dem tollen

ferrofe d Sc wank

er ſt
der Vater

3 Stund Lachen
Gewöhnl'iche

Preiſe ab 60 P

vielleicht auch nie

an den köstlichen

erfreut
Gute preiswerte

Zigarren
liefert 8

n. Schütze
Pännerhöhe 52.

3iolin-, Mando-

Kr.
Soeben erschbſen:

cuch MARIA REMARQUE

Sn
Weſten
nichts

Keues!?
Broschiert 4,00 Mark
Leinen 6.00 Mark

temarques Buch ist das Denkmal
unseres unbekannten Soldaten. Von
allen Toten geschrieben.

(Walter von Molo.) Das

Za deziehen daroh: von
Wolkshlatt- buchhanchung

riansa- Hotel
Geld Serien-Preisskaten

Dienstag, Donnerstag, Sonnabend

und 42 Uhr1612, 19
Preise 1000, 600, 400, 300, 200, 100 H.

Von 5 Pantt. an werd. 10 M. gerahh

Griita Leu in Unterrichwelche das berühmte oh weiß erteilt 62
nioht wie“ besingt z
Leo Peuhert

Fertige Betten
macht 1069 MNetall in

Corry ben BenwäſaVerlobungsringe die pikante Filmschönheit m

See Hans Brausewetter I SeifeGold gestemp. 333, 385, ettfedern750, 900 von 6.- 8.- 10,- der eleganteste aller Bonvivants Reinigungs

5.- 20 b 59 anſtaltmit elektr. Betriet

Vaul Junge
ratsam, die erste Könnern
zu besuchen, denn

pf V

wenig gebraucht

klueel
sehr gut erhalten

billig zu verk.

Beiprogramm

letzter Tag:

über Asien

h e

m Volſkspart
iefert ſchnell und billigſt die altbe- erhalten Sie traftigen preiswerter

bekannte Pliſſeebrennerei

Millagstiſch o

Volle Garantie

Klavler-
Mauercker
Wa senhausring d

100
Prozent

mehr Verdienst
durch
drei Worfe

stanclig
oriqinell
auffollend
ins erierenm fr uckepls x)

und dadurch hervorgerufener
Notlage weiter Volkskreiſe wird das
für den 2 März angeſetzte Stiftungs-
teſt ver choben. Heute abend

r u nchor. Nächſten Mittwoch
eſamitprove.

Sonſtige Vereine.
Republikaniſcher JFrauenbund Halle

Saal I. 20 Mk. Rauxg I. 60 k. o 2. O Mk -kilenburg Torgau
e J 9 9

bittet ſeine Bundesſchweſtern, zahl
reich an der Gründungsteier des

e chsbanners morgen abend 8 Uhr
Krank sein mit den Zeitungen und Zeſtscohrifton einer fremden Welt

anscohauung aus den Häusern des sehaffenden Volkes O Preiswert und gut
m Winteraarten“ teilzunebmen.

Danksagung
ist ein furchtbares Gefühml!

Um sich dagegen zu schützen,

Ligame und et frische Zigateten

Kie eine winkhch gute dillige

rauchen, so kaufen Sie in reicht. Auswah

aufen Sie Manufaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion bei
Da mein Sohn 10 Jahre ſchwer an

Eplepſie, Fallſucht, Krämpfen gelitten
hat und in turzer Zeit vollfändig
geheilt iſt, gebe ich gerne unentgelt
lich Auskunft, wie derſelbe jeheilt iſt.
E. Pnumann, Stellmacherme'iſter
Hanſeberg, Ki Königeberg(Neumart
De Bitte Rückporto beifügen a
Cewerkychauftshaus
Haie. tinrre 42--44

Restaurant

Fitzungszimmer

Guter Mittag und 43
Abend- Stamm

Vorzügliche Küche
Suubere Vedernachtung

welche in der Lage iſt 150 Silben
Stenogramm in der Minute auf-
zunehmen, wird z. ſoſort. Eintritt

9esuent.
Die Vergütung erfolgt nach
Gruppe 5 des Bezirksvergütungs-
tarifvertrages für de Angeſtellten
der Staats- und Kommunalver
waltungen Mitteldeutſchlands.
Bewerbungen mit Lebenslauf und

gmſeg ſind bis zum 28. Fe
ruar 1929 einzureichen.

Zweckverband leuna In Rössen

Post Leuna- Werke.
Um Schwat en Brett: Schnee

1060beſeitigung.
Magiſtrat Delitzſch.

O Kleine Anzeigen 9
hier haben großen Erfolg

gibt es nur Eines: Bei
iſiſ Wärmklaschen

l. lelhwärmer

zu kaufen. 107
llehwärner6s, [lelbwärner 85

Wärmklaschen 1,35
Wärmkluschen Ferne 1,65

Wärmklasche en 5,65

Cteintweg G. Ulrichſtr. und am

45 9 Reileck
e e e e eVolks-Feuerbeſtattunos Verein Halle u. Umo. es.

(Gesohäftsstelle: Landsberger Straße 13)
Sonntag, den 3. März 1929, vorm. 10 Uhr

im „Hofjäger“ (Lindenstraße)

Generalverſammlung
Tagesordnung: Bericht des Vorstandes
Geschäſts- und Kassenbericht Vorstands-
wahl, Wahl der Revisoren Verschiedenes
Anträge an die Generalversammlung mössen 3 Tage
vorher beim Vorstand schriftlich eingereicht werden
Der Ohne Mitgliedsausweis Kein Zutritt

A. W r u hWerbt neue Leſer!

9 jedes Arbeiterhaus die Frauen und Femiſionzoitsohrit bei
zuf dem Soden unserer Weitansqhauungl firra Alfred Meumann

Schulzengatraße 23

RGOST. Torgau O
Wutenberger Str. 9 Telephon 512

Mitalied des RabatteSparvereins.BHie W Gut 9eine Vuhl ſüll M Schuh
kaufst Du bei

Anhlfeled Franz Werners

aufe ich meine 6236

gu, und da 11tg i Jn

Breitestraße 26

e ener und Anabenkleidung
ſoriee: i. W. die. Gerin du ve. Uneeneu. 31), Altmann, am Markt
Umschlag Preis 40 Pfg. (mit Schnittmusterbogen 60
et zu beziehen bei jedem Kolporteur, jedem Funktionür, in
jeder Volksbuchhbeanoluno oder durch den

mmer gut und billig kaufen

chuhwarenhaus!

III
gut und preiswert

Torgau Markt

Empfehlenswerte

Gaſtſtätten

ſorgager luchhags, un M.lesman

Schulzenstraße 3

Se Stoffe
ſeste enoim dilllg! Der Weg lohni sieht Emil Hosch, Kurstraße 13.

Likgörer
Weine alter Art
Spirituosen
Konserven 8177kaufen Sie preiswert im
Torgauer Feinkonsthaus

Artern. ethehaus“ Richard Micheh.
„Zum Bürgerhaus (E. SchadeRoßleben. J (Luiſe Vedey

G t t um rruSangerhauſen. e er
und Cafe „Schützenhaus“ (Feſſel Reſtaur.
„Preufziſcher Hof“ (Buhß); Reſtaur. und
Café „zZur Börſe“ (Frahnert); Reſtaurant
„Ratskeller“ (Müller); Reſtaur. Hermann
Schu gaſſe. Reſtaurant Mehler, Weid nharten
„Ratsékeller“ (K. Müll r

n dieſen Lokalen legt das Volksblatr aus.

beseitigt schnell, sicher und unblutig

Verlangen Sie in der nächsten Kukirol-Verkaufsstelle
ausdracklich die neue Pockung mit dem Gorentie-

bei Nichtertfolg Ihr Geld zurück
1 Eine Peckung Kukiroi mit dem Garantieschein kostet 3 ark-

m

i mereqernhHornhaut Schwielen und Woarzen
S

Kanals
schein. denn Sie erhelten denn
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